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ihter ( 
Herr Ahlwardt 
die als ſolche h 


Deutſcher Reichstag. 

64. Sitzung vom 11. März. 

Ein ſchleuniger Antrag Gröber (Ctr.) auf 
Einſtellung eines gegen den Abg. Stötzel (Ctr.) beim 
Landgericht Duisburg wegen Vergehens gegen das 


Vereinsgeſetz wird ohne weſentliche Diskuſſion an⸗ 
genommen. 


Sodann wird die zweit A 
fortgeſetzt. zweite Leſung des Militäretats 


Beim Titel „Mannſchaften“ bringt 


in Düſſeldorf, 


genommen. 


hier mit Unwahrheiten debutirt hat, 


ter gleich konſtatirt werden konnten. 
Im Extraordinariu ifo 


folgende Streichungen: 
ſtadt, 2. Traindepot in Poſ 
4. Kaſerne in Weſel, 
Bezirkscommando in Köln. 

Die obigen Anträge werden ohne Diskuſſion an⸗ 
Ebenſo eine Reihe von Herabſetzungen 


— 


England. Im Oberhauſe erklärte der Marine⸗ 
minifter: Wenn man die engliſche Flotte mit den 
Flotten Frankreichs und Rußlands vergleiche, ſo beſitze 
England eine bedeutende Ueberlegenheit an Schlacht⸗ 
ſchiffen, aber dieſe Ueberlegenheit würde 1896—97 
nicht mehr beftehen. Daher wäre es nöthig geweſen, 
die Zahl der Schlachtſchiffe zu vermehren, und mit 
den noch zu bauenden Schiffen werde England 
1896—97 68 Schlachtſchiffe gegen 64 franzöſiſche und 
ruſſiſche Schlachtſchiffe beſitzen. Hinſichtlich von 


von beiden vertragenden Theilen hervorragende diplo⸗ 
matiſche Kräfte betheiligt. Es liegt in der beſtimmten 
Abſicht, die Dinge jo zu fördern, daß der Vertrags⸗ 
entwurf noch in der gegenwärtigen Tagung des 
Reichstages, alſo bald nach Oſtern, die geſetzgebenden 
Faktoren des Deutſchen Reiches beſchäftigen kann, 
deren Zustimmung ſchon heute als geſichert angeſehen 
werden darf. 


dfr.): Ich ſtelle feſt, daß der 


m beantragt die Kommiſfſion 
1. Magazingebäude in Darm⸗ 
en, 3. Bezirkscommando ꝛe. 
5. Kaſerne und 


* 


Die Petitlonskommiſſion des Reichstages hat einen 


Abg. Hi 8 der ausgeworfenen Summen für militäriſche Bauten. Bericht über die Petitionen erſtattet, die ſich die Zu⸗ Kreuzern werde im Jahre 1897 England 62 gegen 
Freiwiligc 10 W Bi Leben ga dene * Bes a des Militäretats wird unverändert an- laſſang der En zu = 3 Berufs⸗ 40 franzöſiſche und ruſſiſche beſitzen. 
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wieder, wie nothwendig die Einſetzung ei zeige Rei ie Ablehnung der Militärvorlage in der trag, in Elſaß⸗Lothringen die Frauen zur Gymnaſial⸗der Nordſeite des Hafenbaſſins Wache thuenden 


ner unab⸗ 


hängigen, unſtreitigen Inſtanz auf militäriſchem Ge⸗ 


biete für ſolche Fälle jet, 
— 1 5 2 bewilligt. 
eim Titel „Ankauf des Naturali 7 
Abg Schr 2 55 16 aturalienbedarſs 
er Krümperpferde des Tilſi 
zu Gena der Offiziere. 
neralmajor v. Goßler weiſt auf beſt 
Vorſchriften über die Benutzung deset d 
0 eg ° i 5 Walde a Beſtimmungen find 
n, rau i 
Der Titel wird bewilligt. AR lau 
„Beim Titel „Abfindun 
wöhnlichen Verbrau 
Abg. Richter 


der Anſicht, daß es n 
rügt] kommen werde. 
(ſrſ) die Verwendung 
ter Dragoner⸗Regiments 


In 


Finanzminiſter Miquel 
amt genannt. Nach 
Regierungskreiſen der 


Kaiſer habe geäußer 


e Wir wer 
nuch und Aen 
g. Hin 
wicht — 
alles vermieden 
Generalma 
wenig ins Ge 
Tradition. 
* Re 516 ter (freiſ.): Daß der Helm wegfallen 
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nkenden Knöpfe. EN 


eneralmajor Funck: Die Knöpfe 
5 den Vorzug, daß ſie von Metal 
warten och 1 machen jetzt den Verf 
55 ee geſchirr und für den Hel 
Der Titel wird bewilligt. 
Bei tel „Öefängnibtsejen" führt | 
Haußmann (Volksp.) Beichwerde ii 
— Ueberſchreitung der Diöciplinarefunte feen 
de d Herbert in Ulm, der die geringſten Ver⸗ 
er Gefengenen überaus ſtreng geahndet 


hat. 
ebenso. > eleicht jet es in andern Strafanftalten 


Generallieut 
Ana andres Syſtem en 5 
unten ſich die erren da 
Württemb. Oberſt 5 
angeführten Fälle ſeien 
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rittweiſe vornehmen. 
Helm müßte das Ge⸗ 


werden, was als Fier Mebrige 


gen muß 
jor v. Funck: Die 


Serra dient. 
Zierrat 
wicht gegenüber de bes alen nur 


m hohen Werth der 
äußern, daß die Mili 


haben vor 
und ſomit 
uch mit ge⸗ 
m haben wir 


antworten, da deſſen 
abgegebenen amtlichen 


Miniſter, ſtehe nun 
Erklärung abzugeben: 
29. Mai v. J. abgeg 


In Preußen beſteht ein 
Württemberg. In Spandau 
von überzeugen. 
ehr. v. Walter erklärt, die 
nicht zur Kenntniß der Re⸗ 


aber unterſucht werden. 
Woltsp) e 0 


vollſtändig mit Vertra 


Solingen an Löwe ge 
italieniſche Regierung 
Dieſe Behauptung iſt 
durch Vermittelung 


n Preußen. 
g über das letzlere nicht zugeben. 


weil Ab theilgenommen. 


Lächeln für ein! 


Vols Wenn d 
R er] derartige A 
ſei das noch immer kein Grund Alches gehalten habe, 90 find, daf ite 


geſchlagenen Ton. en von ihm an⸗ 


den Werth haben. 


Abg. Szmula (Centr.) nehmen, 
hes wil für del bannen ag) Fig n. kan dg 
2 e= I feinen Anlaß.“ 
Abg. Richter (dr) Ich halt hierauf, daß weder 
zweckmäßig, die Discuſſion auch 10 auf die nicht für 


Geſichts⸗ 
ich, daß 


genauen 


züge auszudehnen. Herrn Szm 
geltwen t angemeſſen iſt, aus vielleicht un 
aua berichten Kritik an den Verhandlungen des 
zu üben. 

Abg. Haußmann (Volksp.): Hätte Weinen Streik 
eine f. vorigen Jahre zu der Na Messlatten 0 dbitmachung ftellt 
Sache zundlichere Haltung eingenommen, wäre die 

Da eute hier nicht vorgekommen. 

im Coltel wird bewilligt. 

9 8 „Artillerie Kun ee be- 
„ Abm. Dr. v. Marquardſen (nlb.): Der 
erhalten, dt hat geftern keine Widerlegung darüber 
Herſtellung aß es an der nöthigen Controle über die 

Minſſter er Waffen fehle. 
nicht für nöthi Kaltenborn hielt die Erwiderung 
unſere Infanßed ſteht aber nicht an, zu erklären, daß 


an 
eine andere. terlewaffe ſo gut und brauchbar iſt, wie 


ula bemerke wardt ſich alſo dieſer 


tag di 
lich | 
merkt 


wir nehme 
die Hand, 
Aufgaben 

di 


n lieber im 
gung der Militärvo 


vertrag werden, wie 
Eifer und Beſchleunt 


® 


chstagskommiſſion iſt augenblicklich das beſprochenſte 
Ereigniß des Tages. Allgemein ſind Berliner Blätter 


tages, vielleicht ſogar zum Rücktritt des Kanzlers 
bereits für den Rücktritt des Grafen Caprivi der 


Parteien werden ſich nunmehr über ein Angebot ver⸗ 
ſtändigen, welches von der Heeresverwaltung als 
acceptabel bezeichnet werden darf. i 
man einer Auflöſung des Reichstages mit Kaltblütig⸗ 
keit entgegen. — Ferner erzählt die „Poſt“, der 


Gelegenheit geben, zu zeigen, daß der fefte Wille 
ſeines Großvaters auch in Ratjer Wilhelm II lebendig jet. 
— 


Der Reichstag hat in den letzten Tagen den 
Militäretat durchberathen. Wie üblich, wurden allerlei 
Wünſche vorgebracht über Veränderungen im Uniform⸗ 
weſen, Verhütung und Beſtrafung von Soldaten⸗ 
mißhandlungen u. ſ. w. Von beſonderem Intereſſe 
dürfte die offizielle Abfertigung des 
Ahlwardt ſein. Der Abg. v. Marquardſen bat den 
Kriegsminiſter, ſich über die von dem Abg. Ahlwardt 
neulich im Reichstage wiederholte Behauptung zu 


Kontrolle bei der Herſtellung von Waffen übe. 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau entſprach ſofort 
dieſem Wunſche und führte aus, er habe es anfänglich 
nicht für nöthig gehalten, auf Ahlwardt's Rede zu 


Urtheil genügend beleuchtet worden ſeien. 


welche die Firma Löwe der Armee geliefert hat, iſt 
durch die inzwiſchen gemachten Erfahrungen voll und 
in jeder Beziehung beſtätigt worden. Wir erhalten 
die Waffen jo kriegsbrauchbar und fo vortrefflich wie 
nur irgend eine Waffe iſt, die unſere Armee gegenwärtig 
in der Hand hat, und die Herren können in der Beziehung 


Ferner hat Herr Ahlwardt die Behauptung aufgeſtellt, 
daß 60,000 Läufe von einer Firma Koppel in 


Spandau an die Löwe'ſche Fabrik geliefert worden, 
und zwar ſind ſie bezogen worden von Krupp und 
von einer Firma aus Lauchſtedt. 
Solingen hat überhaupt gar nicht an der Lieferung 
Was ferner die eidesſtattlichen Ver⸗ 
ſicherungen betrifft, die Ahlwardt neuerdings zuge⸗ 
gangen ſein ſollen, jo hat der Prozeß ergeben, daß 


langen ſind, daß ſie aber keinen irgendwie bedeuten⸗ 
Den Vorſchlag aber ernſt zu 
die Gewehre der Löwe'ſchen Fabrik zu⸗ 


Abgeordneter Richter konſtatirte 
antiſemitiſcher Abgeordneter zugegen ſei, 


Rede neulich Unwahrheiten geſagt habe, die als ſolche 
hier ſofort haben feſtgenagelt werden können. 


0 I 
lg. Ztg.“ in Ausſicht für den Fall, 
ie Militärvorlage nicht annehmen wolle. 
chreibt das Blatt: 

„Was denn nun, wenn unſere gegebenen Heerführer 
erklärten, ſolche Verantwortung übernehmen wir nicht, 


als daß wir unſere Ehre an unmöglichen 
aufs Spiel ſetzen?“ 


Die Verhandlungen über den ruſſiſchen Handels⸗ 


Beamten um dieſelbe l einen Fall ins Waſſer auf 
der Südſeite des Baſſins und ein darauf folgendes 
kurzes Hilfegeſchrei gehört haben. Der Wind und 
Strom gingen in der Nacht ſtark ſeewärts und des⸗ 
halb wird wahrſcheinlich die Leiche fürs erſte nicht 
aufgefunden werden. — In letztverfloſſener Nacht 
wurde ein Einbruch in das Bureau des Armen⸗ 
Unterſtützungs⸗Vereins vollführt. Die Diebe haben 
dort mit Nachſchlüſſeln die Thüren und im Bureau 
ſelbſt dann verſchiedene Schränke ꝛc. ſowie einen 
eiſernen Geldkaſten erbrochen, die erhoffte Beute aber 
nicht gefunden, da der Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein 
ſeine Geldbeſtände ſicherer aufbewahrt. 

Rehden, 10. März. Ein eigenartiges Ver⸗ 
gnügen, das recht verhängnißvoll werden konnte, be⸗ 
reiteten ſich die Dienſtjungen des Beſitzers Tillmann 
in Lindenthal. Die Burſchen nahmen in Abweſen⸗ 
heit des Herrn Petroleum aus der Stalllaterne in 
den Mund, blieſen daſſelbe in einem Strahl gegen 
die Stalldecke heraus und ſteckten das Petroleum 
vermittelſt eines brennenden Streichhölzchen an. Die 
blitzartigen Flammen flogen im Stalle hin und her. 
Durch das zufällige Hinzukommen einer erwachſenen 
Perſon wurde dem Unfug ein Ende gemacht. 

Graudenz, 11. März. Bei der heutigen 
Präſentationswahl als Herrenhausmitglied für den 
befeſtigten Großgrundbeſitz der Kreiſe Strasburg, 
Kulm, Thorn, Brieſen, Graudenz und Löbau wurde 
Rittergutsbeſitzer v. Kries⸗Friedenau (Kreis Thorn) 
gewählt. E 

Strasburg, 10. März. In der Ortſchaft 
Hermannsruhe ſind die Pocken ausgebrochen und es 
ſind bereits zwei erwachſene Perſonen daran geſtorben. 

P. Goſtoezyn, 11. März. Wie wir ſeiner Zeit 
mittheilten, ſtießen die Bergleute im Bergwerk Buko 
beim Herausfördern der Braunkohlen auf eine Schicht 
feinen Thones, den man zur Herſtellung von Porzellan 
zu verwenden beabſichtigte. Nach Berlin geſandte 
Proben haben ſich jedoch als zu dieſem Zwecke nicht 
brauchbar erwieſen. Wohl aber eignet ſich der Thon, 
wie der Beſitzer des Kohlenbergwerks ſelbſt mittheilte, 
vorzüglich zur Fabrikation von feinen und dauer⸗ 
haften Thonziegeln. Es wird daher beim Eintritt 
günſtiger Witterung mit dem Bau einer großen 
Ziegelei jofort begonnen werden. — Die Erkrankungen, 
namentlich von Kindern, und öfters leider mit tödt⸗ 
lichem Ausgange, treten in unſerer Gemeinde und 
der Umgegend in einem Umfange auf, wie ſeit vielen 
Jahren nicht erinnerlich. a 

Z. Czersk, 11. März. Von Nah und Fern ſind 
ungefähr 40 Bewerbungen um die hieſige Schulzen⸗ 
ſtelle eingelaufen, welche in Kürze frei wird und ein 
jährliches Einkommen von gegen 2000 Mark abwirft. 
Wer von dieſen Bewerbern der Glückliche ſein wird, 
kann mit Beſtimmtheit noch nicht angegeben werden. 
— Der Gemeindevorſteher Herr Lok aus Malachin 
bei Czersk iſt wiederum auf 6 Jahre gewählt und 
beſtätigt worden. — Der vor einigen Tagen herrſchende 
Sturm hat an Gebäuden und Zäunen ſtellenweiſe arg 
gehauſet. — Die Winterſaat hat ſich gut hierorts ge⸗ 
halten und ſehr ſchön verſtaudet. Die Saatfelder 
bieten einen recht befriedigenden Anblick dar. 

% Neuenburg, 12. März. Augenblicklich 
macht hier eine recht unerquickliche Geſchichte von ſich 
reden. Die Stadt hatte ein Waiſenmädchen bei einer 
Wittwe untergebracht. Die erwachſenen Söhne der⸗ 
ſelben, welche Fleiſcher ſind, haben an dem kräftig 
entwickelten Mädchen von 15 Jahren Sittlichketts⸗ 
verbrechen verübt. Da das Mädchen in letzter Zeit 
ſchlecht behandelt worden war, ging es nach Grau⸗ 
denz zu ſeiner Schweſter und erzählte derſelben die 
traurige Angelegenheit. Von dort aus wurde ein 
Brief an den Vormund gerichtet, der in Dirſchau 
wohnt. Der Brief gelangte an den Magiſtrat zu 
Dirſchau, und dieſer beauftragte den Vormund, na 
Neuenburg zu reiſen und die Sache zur nt fe zu 
bringen. Die ſauberen Gebrüder baben wohl ſchon 
eine Ahnung gehabt, daß mit ihnen etwas geſchehen 
würde, und wurden flüchtig. Der jüngere der beiden 
Brüder war nach Thorn gereiſt; vielleicht gedachte 
er, über die Grenze zu kommen. Da ihm aber die 
erforderlichen Papiere fehlten, hat er es vorgezogen, 
ſich vor einigen Tagen freiwillig in Neuenburg dem 
Gerichte zu ſtellen, worauf ſeine Verhaftung erfolgte. 

Marienburg, 11. März. Der hieſige Magiſtrat 


prüfung und zum Univerſitätsſtudium zuzulaſſen, an 
die Unterrichtsverwaltung der Reichslande zu richten; 
übrigens ſpreche gegen den Antrag, daß es ſich nicht 
mpfehle, die Reichslande zum Verſuchsfeld für ein 
Verfahren zu machen, das bisher von keinem Bundes⸗ 
ſtaat eingeſchlagen ſei. Daß gegenwärtig Frauen an 
keinem deutſchen Gymnaſium zur Reifeprüfung und 
an keiner deutſchen Univerſität zum medizinijchen 
Studium zugelaſſen würden, hindere ſie nicht, die 
Heilkunde auszuüben, da die Befugniß hierzu durch 
die Gewerbeordnung ohne Rückſicht auf das Geſchlecht 
oder eine vorher abgelegte Prüfung freigegeben ſei. 
Allerdings ſei den Frauen die Erlangung der Appro⸗ 
batlon als „Arzt“ verſchloſſen, ſo lange ſie den in der 
Prüfungsordnung vom 2. Juni 1883 aufgeſtellten 
Vorbedingungen für die Zulaſſung zur ärztlichen 
Prüfung nicht genügen könnten. Eine Abänderung 
ber Prüfungsordnung dahin, daß Frauen gegenüber 
auf die Erfüllung dieſer Vorbedingungen verzichtet 
werde, ſei ausgeſchloſſen, da dann auch die Männer 
mit Recht eine gleiche Herabminderung der An⸗ 
forderungen beanſpruchen könnten. Es verbiete ſich 
aber eine allgemeine Herabminderung der an die Vor⸗ 
bildung der Aerzte zu richtenden Anforderungen. 


un zur Auflöſung des Reichs⸗ 
agrariſchen Kreiſen wird ſogar 
als Nachfolger in dem Kanzlers 


der „Poſt“ giebt man ſich in 
Erwartung hin, die poſitiven 


Andernfalls ſieht 


t, die Militärvorlage werde 


Abg. 


Inland. 

* Berlin, 12. März. Der Kaiſer gab am Sonn⸗ 
tag zu Ehren des Geburtstages des Prinz⸗Regenten 
von Bayern eine Frühſtückstafel, zu welcher der Ge⸗ 
ſandte Graf Lerchenfeld und die Mitglieder der Ge⸗ 
ſandtſchaft Einladungen erhalten haben. Zur Vor⸗ 
feier des Geburtstages verſammelten ſich am Sonn⸗ 
abend die in Berlin lebenden Bayern unter dem Vor⸗ 
ſitze des bayriſchen Geſandten Grafen v. Verchenfeld- 
Köfering zu einem Feſtmahle im Central⸗Hotel. 

— Im Alter von 76 Jahren iſt der frühere 
Danziger Abgeordnete Commerzienrath Theoder 
Behrend, der in den Konfliktjahren erſter Vice⸗ 
präſident des Abgeordnetenhauſes war, geſtorben. 

— Der Geſetzentwurf über den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe iſt in der 
betreffenden Reichstagskommiſſion in zweiter Leſung 
nach Maßgabe der Beſchlüſſe der ommiſſion im 
Einzelnen im Ganzen mit 10 gegen 5 Stimmen an⸗ 
genommen. Gegen denſelben ſtimmten die Freiſinni⸗ 
gen und die Sozialdemokraten. 

— Die betreffende Commiſſion hat die ſogenannte 
lex Heinze mit 11 gegen 8 Stimmen in zweiter 
Leſung angenommen. 

— Der bekannte Antiſemit Ingenieur Paaſch 
iſt wegen Fluchtverdachts wiederum verhaftet worden. 


1 Ausland. 

Frankreich. In den Panamaprozeßverhandlungen 
erklärte Raus, er habe ſich mit Clemenceau zu Freycinet 
begeben, um zur Zeit der boulangiſtiſchen Campagne 
einen den Intereſſen der Republik ſchädlichen Prozeß 
zu vermeiden. Der Deputirte Borte ſagte aus, eine 
Perſönlichkeit habe ihm 25,000 Francs geboten für 
jeden Deputirten, welcher für die Panamavorlage 
ſtimmen werde. Leſſeps erhob hiergegen Widerſpruch. 
Andrieux erklärte, Herz habe ihm ein Verzeichniß der 
Checks übermittelt, welche er der Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion mitgetheilt habe. Arton habe ſich geweigert, 
ihm die Liſte der 104 Deputirten mitzutheilen, weil 
ſeine Sicherheit kompromittirt werden würde, wenn 
er dieſes thäte. Frau Cottu erzählte von dem Auf⸗ 
treten des ehemaligen Direktors der allgemeinen 
Sicherheit, Satnoury, ihr gegenüber. Wenige Tage 
nach der Verhaftung ihres Gatten ſei ihr ein angeblich 
von dem Juſtizminiſier Bourgeois ausgehender Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, den Verhafteten zum Schweigen 
zu bewegen, demſelben würde dafür die Freiheit gewährt 
werden. Der Direktor der allgemeinen Sicherheit, 
Sainoury, welcher ſie zu dem Miniſter Bourgeois 
führen ſollte, habe ihr erklärt, die Freilaſſung aller 
Verhafteten ſei in Folge des Geſtändniſſes Leſſeps 
unmöglich, doch verſpreche er die Freilaſſung ihres 
Gatten, wenn ſie irgend einem konſervativen Depu⸗ 
tirten kompromittirende Schriftſtücke auslieſere. Frau 
Cottu lehnte dies ab. Darauf wurde der ehemalige 
Miniſter Allain-Targd vernommen, welcher bekundete, 
Leſſeps habe ihm mit Angriffen in der Preſſe gedroht, 
die „V. Z.“ ſchreibt, mit großem] wenn er der Panamaſache nicht zu Hilfe käme. 
gung geführt. Es find dabei | Leſſeps ſtellte das in Abrede. 


tärverwaltung nicht die nöthige 
Der 


Behauptungen durch die ſchon 
Erklärungen und das gerichtliche 
Er, der 
aber nicht an, folgende erneute 
„Das in meiner Erklärung vom 
ebene Urtheil über die Waffen, 


uen der Zukunft entgegen ſehen. 


liefert worden ſeien, welche die 
bereits zurückgewieſen hätte. 
abſolut falſch. Die Läufe ſind 
der königlichen Gewehrfabrik 


Eine Firma in 


verhältnißmäßig leicht zu er⸗ 


die Heeresverwaltung gar 
Ahlwardt ſelbſt noch irgend ein 
daß Ahl⸗ 
Debatte entzogen und in ſeiner 


der Generale im Fall der 
der Militäroffiziöſe der „Nordd. 
daß der Reichs⸗ 
Wört⸗ 


nächſten Kriege das Gewehr in 


Eine ſolche Verthei⸗ 
rlage wirkt einfach lächerlich. 
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hat es abgelehnt, der Eingabe wegen Abänderung des 
Fahrplans für die Marlenburg⸗Miswalder Bahnſtrecke 
beizutreten. 

Kulm, 10. März. Bei der unter dem Vorſitze 
des Herrn Provinzial⸗Schulrathes Dr. Kruſe ab⸗ 
gehaltenen Abgangsprüfung beſtanden ſämmtliche 
Primaner. 

T Reichenbach, 12. März. Der hieſige Lehrer⸗ 
verein hielt geſtern ſeine erſte Jahresſitzung ab. 
Eingeleitet wurde dieſelbe durch den vierſtimmigen 
Geſang: „Laßt Jehovah hoch erheben.“ Der Vor⸗ 
ſitzende gab dann einen Rückblick auf das verfloſſene 
Jahr. Er gedachte dabei in ſchönen Worten der 
verſtorbenen und verzogenen Vereinsmitglieder. 23 
Mitglieder gehören dem Vereine an. 4 Sitzungen 
ſind im v. J. geweſen, in welchen Vorträge gehalten 
und pädagogiſche Tagesfragen zur Erledigung kamen. 
Außerdem wurde der Geſang gepflegt. Nachdem der 
Vorſ. zu neuer Arbeit auch in dieſem Jahre aufs 


gefordert, erfolgte die Rechnungslegung. Dem 
Kaſſirer wurde nach Prüfung derſelben Decharge 
ertheilt. Als darauf das Lied verklungen war: 


„Brüder reicht die Hand zum Bunde“, hielt Lehrer 
Hintz⸗ Drauſenhof den beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trag über: „Das Eine was noth thut“, an welchen 
ſich eine Debatte ſchloß. Dannn folgte der geſang⸗ 
liche Theil. Zum Schluſſe waren gemüthliche 
Plauderſtunden im Vereinslokal. 

(1) Liebemühl, 12. März. Der am 10. d. M. 
hierſelbſt abgehaltene Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweine⸗ 

7 war in Folge des Morgens eingetretenen 
ſchlechten Wetters mit Rindvieh und Schweinen nur 
ſchwach beſucht; dagegen waren Pferde in ziemlicher 
Menge aufgetrieben. Ein erheblicher Handel fand in 
allen drei Gattungen jedoch nicht ſtatt. 

Rieſenburg, 10. März. Nachdem am 13. Febr. 

d. J. die Schule zu Rahnenberg wegen Fehlens 
des Brennholzes geſchloſſen werden mußte, iſt nach 
dieſen außergewöhnlichen Ferien der Unterricht wieder 
aufgenommen worden. Auf eine Beſchwerde des 
Kreisſchulinſpectors beim Landrathsamte wurden die 
Schulvorſtände zu Rahnenberg, Halbersdorf und 
Waldkathen beauftragt, das Brennmaterial zu be⸗ 
ſchaffen, und iſt, nachdem dieſes geſchehen, der Un⸗ 
terricht wieder aufgenommen. — Der Bau des hie⸗ 
ſigen Schlachthauſes iſt jetzt endgiltig dem Maurer⸗ 
meiſter Herrn Ebert hlerſelbſt übertragen. Der Zu⸗ 
ſchlag des Schlachthausbaues iſt bereits zum zweiten 
Male ertheilt, da der erſte Unternehmer, der ganz 
bedeutend unter den Anſchlag gegangen war, ſeinen 
Verpflichtungen nicht nachzukommen vermochte, zumal 
das Schlachthaus ſpäteſtens im Herbſte dieſes Jahres 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden ſoll. 

Königsberg, 11. Mäcz. (K. H. 3) Geſtern 
Nachmittag 23 Uhr wurde in der unbewohnten und 
leer ſtehenden Stube eines Hauſes des Oberhaberbergs 
ein hieſiger 65 Jahre alter Tiſchler erhängt vorgefunden. 
Soſort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. Der Selbſtmörder ſtand allein da und 


7 hatte aus Lebensüberdruß während der letzten vier 


Wochen bereits zweimal vorher den Verſuch gemacht, 
ſich zu erhängen, war aber beide Male daran ver⸗ 
1 worden. Nunmehr iſt ihm ſein Vorhaben doch 
neglü 

Tilſit, 9. März. Um das Projekt einer elek⸗ 
triſchen Straßenbahn in die richtige Wege zu leiten, 
hatten ſich geſtern Abend eine Anzahl Bürger ver⸗ 
ſammelt. Herr Oberbürgermeiſter Theſing erklärte, 
daß er dem Unternehmen volle Sympathie 
entgegenbringe und an der Rentabilität nicht 
zweifle. Auch die Stadt würde ſich in Be⸗ 
treff der Abtretung des nöthigen Terrains entgegen⸗ 
kommend zeigen, was bei der Errichtung einer 
Pferdebahn wohl nicht der Fall ſein würde. Es 
wurde beſchloſſen, eine allgemeine Bürgerverſammlung 
einzuberufen und ein Aktionskomttee zu wählen. 
Günſtig für das Projekt iſt der Umſtand, daß das 
hieſige Waſſerwerk in der Lage iſt, ſeine Maſchinen⸗ 
kraft zur Erzeugung des elektriſchen Stromes zur 
Verfügung zu ſtellen. Dadurch würden ST ER Sr Ve an rn Andere ie ihn ⁰yd LER ARE E Re La A die Koſten 


aa era Feuilleton. 

us der Paſſionsgeſchichte eines Ober⸗ 
ammergauers. In New⸗Hork hat ſich ſoeben ein 
höchſt romantiſcher Vorfall zugetragen, und Dalziels 
Telegraphen⸗Agentur beeilt ſich, die Nachricht davon 
mit ſo viel rührſamem Beiwerk, als die Rückſicht auf 
den Kabeldepeſchendienſt zuläßt, an den alten Kontinent 
zu übermitteln. Der Held der Geſchichte, Horton 
Höfner — die wahrſcheinliche Verunſtaltung des 
Vornamens mag ſeitens der amerikaniſchen Quelle 
verantwortet werden — iſt ein Neffe des früheren 
Bürgermeiſters Lang von Oberammergau. Einſt 


war er ein König der Bretter in der dramatiſchen 


A 
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Tbeokratie des Oberammergauer Paſſionsſpiels: er 

den Hohen⸗Prieſter Kaiphas. Und er ele auch 5 
Liebhaberfach. Fräulein Walburga Röthel, ebenfalls als 
Darſtellerin einer Hauptrolle im age beſchäftigt, 
war die Erkorene ſeines Herzens. Auf einer Waſſer⸗ 
luſtfahrt ſchlug das Boot um, in dem Walburga 
ruderte; fie fand mit zwei Geſährtinnen den Tod in 
den Wellen. Höfner verließ aus Gram den Schau⸗ 
platz ſeines heimathlichen Jugendglücks und ging übers 
Meer nach der Union. Dort erfuhr er ſchwere Ent⸗ 
täuſchungen. Er ſuchte lange einer ſeiner Gewohnheit 
und Erziehung paſſende Stellung und mußte ſich als 
Schiffsmann und Bergarbeiter einen beſcheidenen Un⸗ 
terhalt erwerben. Schließlich ging es auch damit 
nicht weiter, die ungewohnten körperlichen An⸗ 
ſtrengungen überſtiegen feine Körperkräfte, er fand 
ſich ohne Exiſtenzmittel, ohne Freunde in den Straßen 
von New⸗Nork. An den Stufen der St. Joſefskirche 


in der oberen City raſtete der müde Mann 
eines Tages und hörte der Chormuſik zu. 
Es waren vertraute Klänge: ein Theil der 


Muſik des Oberammergauer Paſſionsſpiels. Thränen 
füllten die Augen des Erſchöpften, verzückt lauſchte 
er den wohlbekannten weihevollen Tönen. Vor ſeiner 
entrückten, erſchütterten Seele ſtieg das ferne heimiſche 
Thal, die entſchwundene Zeit friedlicher Beglückung 
auf Ein Poliziſt wurde auf das Benehmen des 
Aermſten aufmerkſam, ſprach ihn an und — verhaftete 
den Fremdling. der in gebrochenem Engliſch nur 
unzureichende Auskunft gab. Auf der Polizeiwache 
erzählte Höfner durch den Mund eines Ueberſetzers 
die melancholiſche Geſchlchte ſeines Erdenwallens und 
die traurige Schlußſzene am Kirchenportal, wo er den 
Tod zu erwarten gedachte. Als ſein Schickſal be⸗ 
kannt geworden war, fanden ſich Theilnehmende, die 
ihm die Rückkehr nach Oberammergau ermöglichen 
wollen. Höfner gedenkt, nach einjährigem Aufenthalt 


in Amerika, in ein Franziskanerkloſter der Heimath 
einzutreten. 


*Das kleinſte Damenſtiefelchen für Chicago. 
Eine der größten New⸗Norker Zeitungen iſt augen⸗ 
blicklich damit beſchäftigt, den kleinſten Frauenfuß 
auf dem 3 Continent ausfindig zu machen; 


bedeutend verringern. Mit den Geldzeichnungen iſt 
bereits begonnen worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
14. März: Vielfach heiter, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
ſchläge, kühl, Nachtfröſte. 
15. März: Meiſt heiter, trocken, kälter, um 
Null herum. 


Für dieſe Rubrik 3 Beiträge ſind uns ſtets 

kommen 

Elbing, 13. März. 
[Schauturnen.] Das vom hieſigen Turn⸗ 
verein zu geſtern Nachmittag veranſtaltete Schau⸗ 
turnen hatte eine recht zahlreiche Menſchenmenge nach 
der Turnhalle gelockt. Das Turnen begann mit einer 
Polonaiſe, der dann Frei⸗Uebungen, die ziemlich exakt 
ausgeführt wurden, folgten. Nach dieſen hielt der 
Vorſitzende des Turnvereins eine kurze Anſprache, in 
welcher er den Werth des Turnens für die körperliche 
und geiſtige Entwicklung hervorhob. Er ſchloß ſeine 
Rede mit einem dreifachen „Gut Heil“ auf die Stadt 
Elbing. Das nun folgende Riegenturnen und auch 
das Kürturnen am Reck und Barren legten von der 
Leiſtungsfähigkeit des Vereins ſowohl, wie auch von 
dem Können der einzelnen Mitglieder recht ſchöne 
Proben ab. Die Uebungen wurden faſt durchweg recht 
exakt und theilweiſe ſogar mit Eleganz durchgeführt, 
und die zahlreichen Zuſchauer ſpendeten reichlich 18 
ein 


* 


fall. Den Schluß des Schauturnens bildete 
Turnſpiel recht luſtiger und auf den Zuſchauer er⸗ 
heiternd wirkender Art. Im Anſchluß an das 
Schauturnen fand am Abend im Caſino eine Soiree 
ſtatt, die ebenfalls ſehr zahlreich beſucht war. Zur 
Aufführung reſp. zum Vortrag gelangten ein turneri⸗ 
ſches Feſtſpiel: Der Traum des Gefeſſelten, das mit 
einem prächtigen lebenden Bilde abſchloß, der Chineſen⸗ 
tanz, ein Solotanz und mehrere Couplets, darunter 
„Vom alten Cohn der Sohn“ und „Freund Fritze“. 
Auch hier wurde den Mitwirkenden reicher Beifall 
geſpendet. Nach Beendigung der den Aufführungen 
folgenden Tafel trat dann der Tanz in feine Rechte, 
mit dem das Feſt erſt ſpät ſein Ende erreichte. 
[Kaufmänniſcher Verein.“ Morgen Abend 
hält im Kaufmänniſchen Verein Herr Prof. Dr. Garbe 
aus Königsberg einen Vortcag: Die indiſche Frau 
einſt und jetzt. Zu dieſem Vortrage haben ebenfalls 
Damen, wie auch Freunde und Gönner des Vereins 
utri tt. 
* (Mufikalifche Soiree.] Unſere ſehr geſchätzte 
Sefanglehertin Frl. Marie Krüger veran⸗ 
ſtaltete geſtern Abend mit ihrer ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten Chorgeſangſchule in der Aula der Höheren 
Töchterſchule eine muſikaliſche Soiree und brachte 
„Beim Rattenfänger im Zauberberge“, Märchendichtung 
von Frieda Schanz, componirt von C. Attenhofer, 
zur vortrefflichen Aufführung. Die Dichtung geht 
von der bekannten Entführung der Kinder von Hameln 
durch den Rattenfäuger aus und beſchäftigt ſich haupt⸗ 
ſächlich mit dem Schickſale derſelben im Zauberberge 
Dichterin und Componiſt, beide gleich tüchtig auf 
ihrem betreffenden Gebiete des Schaffens, haben ſich 
hier die Hand gereicht und etwas Treifliches ge⸗ 
ſchaffen. 
zum Herzen, 
den Hörer. 
die Chöre: 


Die Verſe ſprechen ſchlicht und doch packend 
und die lieblichen Melodien erquiden 
Von ſchöner Wirkung waren beſonders 
„Wir bleiben“, „Verſteckſpiel“, „Ein 
Schifflein kommt geflogen“, „Marſchlied“ und „Chor 
der Kinder und Zwerge“. Für angenehme Abwechſe⸗ 
lung tft durch mehrere Sopran- und Altſoli, die letzteren 
waren das „Rattenfänger⸗Lied“ und das, Märchenlied“, 
geſorgt, die olle mit viel n Die 
ganze Aufführung „klappte“ vortrefflich und gab 
beredtes Zeugniß für die verſtändnißvolle Leitung 
einerjeit8 und das treue Studium andererſeits. Unter 


dieſelbe ladet alle conkurrenzluſtigen Damen ein, ſich 
nach ihrem Bureau zu begeben, um einen dort aufge⸗ 
ſtellten Atlas-Schuh von 7% engl. Zoll anzuprobiren, 
welcher |. Zt. mit dem Namen derjenigen, welche 
den Schuh anzuziehen vermochte, verſehen die Welt⸗ 
ausſtellung zu Chicago „zieren“ ſoll. Ungeachtet der 
jetzt wenig günſtigen Witterung mit ihren beſten ſei⸗ 
denen Strümpfen angethan eilen nun alle die moder⸗ 
nen amerlkaniſchen „Aſchenbrödel“ nach New⸗Nork, 
aus allen Gegenden der Vereinigten Staaten jtrömen 
ſie herbei; doch ſoll es bis jetzt noch keiner der Kon⸗ 
kurrentinnen gelungen ſein, als die „Rechte, aner⸗ 
Meter, alſo noch nicht ganz 19 Zentimeter. 

* 95 n dem Glühlampen⸗ 3 in 
Amerika hatten bekanntlich die Gegner der General 
Electric Co. (Ediſongeſellſchaft) einen Deutſchen, 
Namens Göbel, ausfindig gemacht, der behauptet, 
Glühlampen der heutigen Art lange vor Ediſon her⸗ 
geſtellt und öffentlich gezeigt zu haben. Jetzt bat das 
Gericht das damals vertagte Urtheil gefällt und das 
Ediſon⸗Patent aufrecht erhalten, mit der Begründung, 
daß die Behauptungen Göbels nicht ſo unwiderleglich 
erwieſen ſeien, um deſſen Priorität als zweifellos 
erſcheinen zu laſſen. Zugegeben wird, daß Göbel die 
Idee der Glühlampe früher als Ediſon gefaßt, aber 
nicht, daß er ſie vor ihm praktiſch ausgeführt habe. 
Die bedrohten Intereſſenten werden ſich wohl keine 

Mühe verdrießen laſſen, die fehlenden Nachweiſe bei⸗ 
Ko a ſo daß ein Ende des Streites, bei dem es 
ich um Rieſenſummen handelt, noch nicht abzusehen iſt. 

uigi Crispi, der Sohn des früheren italieni⸗ 
köen Minifterpräfidenten, wurde, wie wir mittheilten, 
ürzlich auf Antrag ſeines Vaters in ein Korrektions⸗ 
8 abgeführt. Das italleniſche Strafgeſetzbuch er⸗ 
05 t eine ſolche Maßregel, wenn nachgewieſen wird, 
aß ſich der minderjährige Sohn gegen ſeine Eltern 
mehrerer ſtrafrechtlich verfolgbarer Handlungen ſchuldig 
1 hat und durch die väterliche Zucht nicht ge⸗ 
5 = 1 kann. Luigi Crispi zählt kaum 20 Jahre, 
0 aber in ganz Rom wegen ſeines tollen, verſchwen⸗ 
en a . Er machte beſtändig 
en ſeines Vaters gr 
d e, viel mit Wechſeln, 1 1 17 en 
18 — mit falſchen. Vor Jahresfriſt kam es zu 
nem Prozeſſe zwiſchen einem bekannten rö⸗ 
br Wucherer und dem Vater Crispi, weil 
4 ſich weigerte, 60,000 Lire zu bezahlen 
welche ſein Sohn dem Wucherer ſchuldete. Der Pro⸗ 
zeß endete mit einem Ausgleiche. Herr Crispi ver⸗ 
zieh ſeinem entarteten Sprößling immer wieder, bis 
ſich derſelbe vor einigen Tagen in Unfläthereien gegen 
ſeine Stleſmutter, Frau Lina Crispi, erging. Dar⸗ 
über riß ſchließlich die väterliche Geduld. Während 
ſich der junge Crispi am vorigen Freitag Abend in 
Rom mit ſeinen Freunden in der Birraria Poli be⸗ 
fand und eine ganze Schagr Kellnerinnen um ſich 


den gegenwärtigen Verhältniſſen, wo es den jungen 
Damen faſt ganz an Gelegenheit fehlt, ſich in einem 
„gemiſchten Chore“ ſingend und lernend zu bethätigen, 
iſt es ganz beſonders erfreulich, eine ſo zahlreiche Be⸗ 
theiligQung am Frauenchore zu finden. Möge 
lebhaft geſpendete Beifall des Auditoriums für die 
Sängerinnen ein Sporn zum weiteren Vertiefen in 
die Kunſt des Geſanges an der Hand ihrer trefflichen 
Lehrerin ſein. 

* [Stadttheater] Am Dienſtag kommt das 
Gottſcheid'ſche Volksſtück „Der Schloſſer“ wiederholt 
zur Aufführung. — Fräulein Auguſte Meffert hat 
am Donnerſtag Benefiz. Sie tritt in einer ihrer 
beſten Rollen, als Herzog von Parthenay im „Kleinen 
Herzog“ auf. Fräulein Meffert erfreut ſich beim 
beſigen Publikum einer derartigen Beliebtheit, auch 
iſt das gewählte Benefizſtück — Komiſche Oper von 
Lerocg — ein jo reizendes, daß wir es für über⸗ 
flüſſig halten, noch beſonders auf den Beſuch der 
Vorſtellung hinzuweiſen. 

*Das neue ſozialiſtiſche Blatt] für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, ein Ableger vom „Teltow⸗Beskower 
Volksblatt“, ſoll ſchon vom 1. April ab erſcheinen. 

x (Beginn der Schulpflicht. Am 1. April d. J. 
beginnt die Schulpflicht derjenigen Kinder, welche in 
der Zeit vom 1. April 1886 bis 31. März 1887 ge⸗ 
boren ſind. Seitens der Eltern, Vormünder und 
Pfleger ſind die Kinder am 1. April der Schule 
zuzuführen. 

* [Neue Signale.] Seit dem 1. d. Mts. iſt 
für ſämmtliche Staats- und Privatbahnen eine neue 
Signalordnung in Kraft getreten. Nach derſelben 
ſtehen die Signale an der Signalſtange ſtets auf 
„Halt“. Vor der Ankunft eines Zuges wird ein 
Signal an der betreffenden Selte des Ständers ge⸗ 
zogen, ſo daß niemals zwei Züge zu gleicher Zeit 
einlaufen können, ſondern der zweite immer jo lange 
warten muß, bis der erſte die Station verlaſſen hat. 
Durch dieſe Maßregel ſoll den häufigen Unglücksfällen 
vorgebeugt werden, wie ſich ſolche leicht bei gleich⸗ 
zeitigem Einlaufen mehrerer Züge auf der Station 
ereignen können. 

*Das Einfuhrverbot] für Hadern und Lum⸗ 
pen, Obſt, friſches Gemüſe, Butter und Weichkäſe aus 
Rußland iſt aufgehoben worden. Die Ein⸗ und 
Durchfuhr gebrauchter Kleider, ſowie gebrauchter Leib⸗ 
und Bettwäſche iſt nach wie vor verboten, jedoch an⸗ 
geordnet worden, daß fortan die Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke, welche Reliſende beim Uebertritt über die 
Grenze mittels der Eiſenbahn oder auf anderen 
Wegen zu Lande mit ſich führen, und welche ſchon 
nach den früheren Beſtimmmungen dem Ein⸗ und 
Durchfuhrverbote nicht unterlagen, einer Desinfektion 
nicht mehr zu unterwerfen find, wenn es ſich nicht 
um Cholerakranke oder der Krankheit verdächtige 
Perſonen handelt. 

*Das Reichsgericht] hat, wie bereits mitge⸗ 
theilt, die beiden vom hieſigen Schwurgericht gegen 
den Arbeiter Collin und ſeine Concubine Schnack ge⸗ 
fällten Todesurtheile beſtätigt, reſp. die Reviſion ver⸗ 
worfen. In dem Reyifions:Antrag wurde Beſchwerde 
darüber geführt, daß auf zeitlichen und nicht auf 
dauernden Ehyrverluſt erkannt ſei, ferner darüber, daß 
nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes und vor 
Vernehmung der Angeklagten der Vorſitzende einen 
durch Umdruck hergeſtellten Situationsplan des That⸗ 
ories an die Geſchworenen vertheilte und ſie an der 
Hand desſelben darüber unterrichtete, was ſie bei 
dem folgenden Verhöre erfahren würden. Die Re⸗ 
viſion erblickte in dieſem Vorgehen einen Verſtoß ges 
gen die Strafprozeßordnung, welche vorſchreibt, daß 
auf die Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes die Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten zu folgen hat. Das Reichs⸗ 
gericht verwarf die Reviſion, indem es in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Reichsanwalt annahm, daß die 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte bel Todes⸗ 
ſtrafe auf Zeit zwar inkorrekt ſei, die erhobene Rüge 
aber nicht zur Abänderung des Urtheils führen könne, 
ferner aber das Verfahren des Vorſitzenden des 
Schwurgerichts als ordnungsmäßig bezeichnet werden 


verſammelt hatte, wurde er verhaftet und hierauf 
nach dem Polizeiamt gebracht. Dort wurde ihm 
der Beſchluß des Gerichtes mitgetheilt. Wenige 
Stunden ſpäter beſtieg er unter polizeilicher Be⸗ 
gleitung den Zug nach Turin, um in dem dortigen 
Korrektlonshauſe untergebracht zu werden. Auf tele⸗ 
graphiſchen Befehl wurde er aber ſtatt nach Turin 
in das Korrektlonshaus zu Piſa abgeführt. 

* Eine merkwürdige Eishöhle hat der fran⸗ 
zöſiſche Höhlenforſcher Martel auf dem Plateau von 
Langres (ungefähr 15 Kilometer nordweſtlich von 
Dijon) aufgefunden. Die Mündung derſelben iſt 
40 Meter lang und 20 Meter breit mit allmäliger 
Verengung bis zum erſten Steilabfalle, wo der Durch⸗ 
meſſer nur mehr die Hälfte beträgt. Dann folgt eine 
abermalige trichterförmige Verengung und unter dieſer 
befindet ſich eine Kammer, welche ſich nach unten zu 
erweitert, in ihrer größten Ausdehnung 15412 Meter 
mißt und deren Mitte ein Schuttkegel ausfüllt. Die 
untere ſchieſe Ebene iſt mit Schnee bedeckt, welcher 
hier, da kein Sonnenſtrahl hineinzudringen vermag, 
niemals ganz wegzuſchmelzen ſcheint. Im unterſten 
Raume aber bilden die Schmelzwäſſer des Schnees 
und das einfallende Regenwaſſer abſonderliche Eisge⸗ 
bilde, die von der Decke herabhängen, die Wände 
überziehen und am Boden ſich zu verkrüppelten Säulen 
emporformen. Dieſer letztere Raum iſt die eigentliche 
Eishöhle. Sie liegt 55 Meter tief unter dem Niveau 
des Gebirgsplateaus und iſt die einzige ſchachtförmige 
Eishöhle, zumal von ſolcher Tiefe, die man in Frank⸗ 
reich bisher entdeckte und erforſchen konnte. Nach den 
übereinſtimmenden Ausſagen der Bewohner aus der 
nächſten Umgebung der Höhle ſieht man die oberen 
Partien dos Eiſes in der Tiefe während des ganzen 
Jahres und es iſt nun bei wiederholtem Abjtieg in 
den unterſten Raum auch feſtgeſtellt worden, daß ſich 
die Temperatur in dieſer Eiskammer beſtändig auf 
mindeſtens — 1 Grad Celſ. hält. 

* Raupenregen. Vor einigen Tagen fielen 
während eines heftigen Sturmwetters, das in dem 
Dorfe Pont⸗ d'Hery in Frankreich wüthete, zugleich 
mit dichten Schneeflocken ſchier unzählige lebendige 
Raupen von verſchiedenen Formen nnd Arten zur 
Erde nieder und bedeckten, untermiſcht mit einigen 
anderen Inſektenarten, den Boden auf eine weite 
Strecke hin. Man nimmt an, daß dieſes auf Sturmes⸗ 
flügeln fortgeſchaffte unermeßliche Raupenheer aus 
einem Lande gekommen ſei, wo jetzt Bäume und 
Sträucher ſchon Blätter und Blüthen haben, und da 
der Wind aus dem Südweſten kam, glaubt man, 
daß dieſes Land eine der Kanariſchen oder der Kap 
Verde⸗Inſeln ſei. Der Sturm hat jedenfalls die 
Raupen von den Pflanzen geriſſen und mit ihnen in 
15 kurzer Zeit Tauſende von Meilen zurückge⸗ 


955 Selbſtmorg eines Miniſterſohnes. Am 
8. März früh wurde in Rom in einem Koupee erſter 
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müſſe, da die von demſelben gegebenen Erläuterungen 
nur den Zweck hatten, die folgende Vernehmung der 
Angeklagten verſtändlich zu machen. 

* [Von der Weichſel.“ Das Waſſer der 
Weichſel fällt fortgeſetzt. Am Sonnabend betrug der 
Wafleritand bei Warſchau 2,44 Meter. 

* Bon der zoo Stuba, 11. März. In 
der vergangenen Nacht iſt das Waſſer um 12 &tm. 
gefallen, jo daß das Dämmchen am öſtlichen Ende 
des Dorfes waſſerfrei iſt und 9 Häuſer zu Fuß mit⸗ 
einander verkehren können. Da jetzt ein heftiger 
Wind aus Nordweſten weht, ſo iſt zu vermuthen, daß 
ein weiteres Fallen des Waſſers nicht ſtattfinden wird. 
Der ſtarke Froſt in den letzten Nächten hat auf 
einigen Blänken eine ſolche feſte Eisſchicht gebildet, 
daß die Kinder darauf Schlittſchuh laufen. Auf dem 
zu ſammengeſchobenen Stopfeis gehen Erwachſene, um 
da ſelbſt mitgetriebenes Staauchwerk zu ſuchen, da das 
Brennmaterial bei Vielen ſchon knapp geworden und 
der Verkehr aufgehoben iſt. Zwiſchen Stuba, Neu⸗ 
dorf und Jungfer liegt mit Ausnahme weniger 
Blänken lauter Stopfeis, ebenſo am Zeyerſchen Damm, 
vor demfelben iſt eine neu gebildete Eisſchicht. 

* [Rettung aus Lebensgefahr.“ Als am 
Sonnabend ein Arbeiter von der Holzſchneidemühle 
des Herrn S. mit einem Boot überſetzen wollte, 
kamen zwei Eisſchollen unter dasſelbe. Der Arbeiter 
ſuchte durch Schaukeln ſich von den Eisſchollen reis 
zumachen, verlor dabei aber das Uebergewicht und 
fiel in das Waſſer. Das Boot an dem er ſich zu 
halten ſuchte, fiel um, und er gerieth unter die Eis- 
ſchollen. Er arbeitete ſich zwar wieder darunter hervor 
und ſchwamm nach dem Ufer, ſeine Kraft war jedoch 
nicht mehr ausreichend, dasſelbe zu erreichen. Ein 
Fiſcher, der den Unfall beobachtet hatte, war mit einem 
Haken noch zur rechten Zeit herbeigeeilt und hat den 
Verunglückten ans Land gebracht. 

* Diebſtähle.] Dem Dienſtmädchen eines hieſi⸗ 
gen Kaufmanns wurden vorgeſtern die Erſparniſſe im 
Betrage von 108 Mark aus einer Kommode geſtohlen. 
Der Verdacht lenkt ſich zwar auf eine beſtimmte 
Perſon, doch ſind dieſerhalb noch weitere Erhebungen 
im Gange. — Ferner wurde einer Hausbeſitzerin aus 
der Jobannksſttaße eine elſerne Herdplatte geſtohlen. 
Als Dieb wurde ein vorbeſtrafter Menſch aus der 
Angerſtraße ermittelt, die Platte auch bei ihm vor⸗ 
gefunden. — In der Nacht zu Freitag wurde von 
den Erdarbeiten der Roßwieſen eine große ſtarke 
Holzbohle entwendet, welche die Diebe an Ort und 
Stelle zerſägt haben. 

* [Unfug.] Am Sonnabend Abend, kurz nach 
7 Uhr, wurde dem Barbier Herrn L. auf dem 
Mühlendamm von jungen Bengeln ein Schaufenſter 
eingeſchlagen. Die Thäter konnten nicht ermittelt 
werden. Herrn L. iſt innerhalb Jahresfriſt ſchon 
zum zweiten Male ein Schaufenſter eingeſchlagen 
worden. 

» Prügeleien.] Am Sonnabend fanden an ver 
ſchtedenen Stellen umfangreiche Prügeleien ſtatt, und 
wurden 7 junge Menſchen deshalb verhaftet. 


Stadt⸗ Theater. 
„Der Schloſſer.“ 
Ein ſoziales Lebensbild in 5 Akten von 
Franz Gottſcheld. 

Wenn man von dem Beifall, den ein Stück hat, 
auf ſeinen Werth ſchließen darf, ſo iſt „Der 
Schloſſer“ eines der hervorragendſten Stücke, die 
die deutſche Literatur befißt, denn nicht endenmwollend# 
Betfallsbezeugungen durchbrauſten gestern das Saus, 
die ihren Gipfelpunkt in einem Orcheſtertuſch am 
Schluſſe des Stückes fanden. Aber Franz Gott⸗ 
ſcheid iſt ſicherlich nicht fo verblendet, daß er in 
Sonntagskundgebungen und in App! auſen den Werth⸗ 
meſſer für eine Arbeit ſieht, die mehr ſein ſoll, als 
ein Unterhaltungsſtück für einen Abend, und der er 
einen dauernden Werth, auch über diefe Applauſe 
hinaus wünſcht. Dieſen Werth beſitzt der Schloſſer 
unzweifelhaft in ſeiner dichteriſchen Schönheit und in 


Selaffe des von Genuu kommenden Schnellzuges Z . ͤ . , ͤ T 
Herr aufgefunden, welcher ſich mit einem Revolver 
erſchoſſen hatte. Wie ſich herausſtellte, iſt der Selbſt⸗ 
mörder der Sohn des Senators und früheren Miniſters 
Angelo Bargont. In einer Taſche des Todten fand 
man einen Brief, in dem er ſchrieb, daß er ſich das 
Leben nehme aus Schmerz darüber, daß ſeine Mutter 
im Sterben liege. Der Exminiſter Bargoni wohnt 
mit ſeiner Familie in Rom in der Turinerſtraße. 
Seine Gattin wurde am Tage vorher vom Schlage, 
getroffen, und man hatte ſofort an den einzigen Sohn 
der als Advokat in Genua lebte, ein Telegramm ab⸗ 
gehen laſſen. 

* Eine große Erbſchaft. Der St. Petersburger 
Korreſpondent des „Standard“ ſagt, daß die 
„Beſſarablan Neuigkeiten“ die folgende böchit merk⸗ 
würdige Erzählung in Bezug auf eine große Summe 
Geldes, welche von der Bank von England reklamirt 
werden wird, veröffentlichen. Die Wittwe eines 
reichen Engländers, Namens Opſhy Levi, deponirte 
ihr Kapital in der Bank von England im Jahre 
1803. Dieſes Kapital beträgt jetzt — die Zinſen mit 
eingerechnet — die ſchöne Summe von ſechshundert 
Millionen Rubel. Zahlreiche Perſonen meldeten ſich 


von Zelt zu Zeit und machten auf die Erbſchaft An⸗ 


ſpruch. Aber nur einer Dame gelang es vor nicht 
allzulanger Zeit, ihren Anſpruch auf einen 45ſten 
Theil des Vermögens zu beweiſen. Dieſe Dame tft 
eine Amerikanerin, Frl. Humeric mit Namen. Der 
übrige Theil der Summe wurde einer Ruſſin, Frau 
Anna Finkelſtein, geborene Levi, zugeſprochen. Frau 
Finkelſtein iſt die Gattin eines Juweliers in Ismail 
(an der Donau). Sie hat nur noch das Geburts⸗ 
atteſt ihres Vaters und ihres Onkels beizubringen. 


Dieſe Geburtsatteſte ſind, wie es heißt, ſehr leicht in 


Fürtb, in Baiern, zu beſchaffen. Frau Finkelſtein 
ſteht im mittleren Alter und iſt kinderlos. 

* Ein Brief vom Himmel. 
engliſchen Heilsarmee, „The War Cry“, veröffentlicht 
den erſten Theil eines Briefes welcher dem „General“ 
dieſer Armee, Booth, vom Himmel geſandt worden 
ſein ſoll. Dieſes Schreiben iſt, ſo heißt es in dem 
Journal, von Engeln verfaßt, welche Lot aus Sodom 
führten und iſt dem geliebten Haupte der Heilsarmee 
mitgetheilt worden. Ihm wird darin die Verſicherung 
gegeben, daß von den Bewohnern der himmliſchen 
Regionen das größte Intereſſe an allem genommen 
wird, was mit der Ausbreitung des himmliſchen 
Königreichs auf Erden zu thun hat. Ferner wir 


dem „General“ gemeldet, daß die religiöſe Preſſe — f 
nachdem ſie einer ernſthaften Prüfung unterzog. j 


worden iſt — zu jenen himmliſchen Regionen 50 
laſſen werden wird. Der „War Cry“, jo hören 1 ya 
ſchließlich, wird dort mit großem Antheil geleſen un 
ſeine Verbreitung hat jüngſt ſehr zugenommen. 


Das Organ der 
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von gewaltiger Wirkung. So iſt denn „Der Schloſſer“ 
mit ſeinem edlen Grundgedanken auf unſerer Bühne 
eingezogen, und mögen die beiden Lorbeerkränze, die 
dem Verfaſſer ſowie dem Schauſpieler galten, nicht 
nur ein Dankeszeichen für geleiſtete Dienſte ſein, ſon⸗ 
dern ihm beweiſen, daß ihm hier viel Liebe entgegen⸗ 
gebracht wird, und daß wir ſein klünſtleriſches 
Streben nicht nur zu würdigen wiſſen, ſondern ihn 
uns auch gern erhalten möchten. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 13. März. 
Der Arbeiter Stephan Stolz iſt vom Schöffen⸗ 
gericht zu Marienburg am 22. December wegen Miß⸗ 


dem hervorragenden Ausdruck, den der Verfaſſer für 
das herrlichſte Gut der Menſchheit, den Idealismus, 
gefunden hat. Außerdem finden wir in dem Stücke 
Figuren, welche eine außerordentlich ſcharfe Be⸗ 
obachtungsgabe verrathen, die ſich zu einer ſehr liebe⸗ 
vollen geſtaltete, als ſie die poetiſche Figur der Mutter 
des Schloſſers Weber zeichnete. Kraftvolle, geſunde 
Realiſtik zeichnet die einzelnen Bilder aus und mit 
dem richtigen Blick des Darſtellers hat Gottſcheid die 
Bühneneffekte an den Schluß der Akte gelegt, denn 
das Theater verlangt dieſe Effekte, wenn gleich ſie 
nicht an den Haaren herbeigezogen werden dürfen. 
Iſt es dem Dichter jedoch auch gelungen, in 
glaubwürdiger Weiſe ſein Biel, die Verſchmelzung des 
Realismus mit dem Idealismus zu einer neuen An⸗ 


dlung, Bedrohun und Beleidi i 
ſchauung zu erreichen?? Hunderte von Schriftſtellern nn zu 5 a und i 88 a bein 
dee d ne 70 Degenjäge 3 7 Joſeph Kirſch wegen Mißhandlung zu 4 
Verbindung glaubwürdig zu machen. Der poetiſche n 


dieſes Urtheil haben beide Anklagte Berufung ein⸗ 
gelegt. Das Urtheil gegen Kirſch wied aufgehoben 
und derſelbe von Koſten und Strafe freigeſprochen, 
dagegen die des Stolz koſtenfällig verworfen. — Das 
vom Schöffengericht zu Stuhm am 14. Januar gegen den 
Knecht Paul Golem beck wegen Hausfriedensbruchs 
gefällte Urtheil in Höhe von 2 Monat 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß wird in der Berufungsinſtanz auf 2 Wochen 
Gefängniß ermäßigt. — Die Wehrpflichtigen Eduard 
Carl Gutjahr aus Zeyersroſengart und Adolf 
Guſtav Reimer aus Ellerwald II. Trifft haben 
ſich dem Eintritt in das ſtehende Heer reſp. der Flotte 
durch die Flucht entzogen und werden dafür zu einer 
Geldſtrafe von je 160 Mk. ev. 32 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Koſtenfällig verworfen wird die Be⸗ 
rufung des hieſigen Arbeiters Carl Weinberg, 
welcher wegen Entwendung von 2 Schnapsgläſern 
vom Schöffengericht zu 3 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden iſt. — Das von dem Schöffen⸗ 
gericht zu Marienburg gegen den Barbiergehülfen 
Joſeph Gurski wegen Eigenthumsvergehen ge⸗ 
fällte Urtheil von 3 Tagen Gefängniß wird auf⸗ 
gehoben und der Angeklagte freigeſprochen. — Der hle⸗ 
ſige Zimmergeſelle Auguſt Wallnewitz iſt ge⸗ 
ſtändig, am 8. Januar den Kaufmann Gerber, Fuhr⸗ 


Drang, der Uebereifer der Schaffensfreude, und die 
Fülle des Stoffes ſind auch 00 ih Verfaſſer des 
Schloſſers hinderlich geweſen, dieſes Ziel, dem er wie 
ſelten einer nahe kommt, zu erreichen. 

ao Weber iſt kein Schwärmer, denn mit 
richtigem Blick erkennt er die Nothwendigkeit der 
Ordnung, des Rechtes und der Disciplin an, aber er 
iſt auch ein Mann, der auf dem Boden des gleichen 
Rechtes für Alle ſteht und ſein Grundſatz iſt: „Das 
verlorene Paradies der Menſchheit 
aufdem Wege der Vernunft zuerober n.“ 
So richtig dieſer Grundſatz, und jo erſtrebenswerth 
er auch iſt, die Mittel, deren ſich der Verfaſſer bedient, 
ſind an mancher Stelle unwahrſcheinlich. Es iſt kaum 
anzunehmen, daß ſich der Kommerzienrath ſeiner 
Tochter bedienen wird, um durch fie die Zeichnungen 
zu den Maſchinen, um die es ſich hier handelt, dem 
Manne abzulocken, und es iſt wiederum unnatürlich, 
daß Weber aus freien Stücken ſie jenem Mädchen, 
welches er eben kennen lernt, geben wird. Ueber dieſe 
Unmöglichkeiten ſchlägt eben die Schönheit der Form 
und der Drang zum Guten, der das Publikum mitreißt, 
die nothwendige Brücke. Haben wir ſie aber über⸗ 
ſchritten, dann ſtehen wir ſofort wieder auf dem 
Boden ſchöner Natürlichkeit, und wie Poſa dem König 


Phillpp, den auch er zur ‚eiften, Male e gaſſe, mittelſt Meſſers vorſätzlich gemißhandelt zu 
Feuerflocke Wahrheit in die Bruſt warf, ſo übermannt ae wird deshalb zu 4 Monaten Gefängniß 


den Arbeiter, der einem jener Geſchöpfe, welches man 
mit dem treffenden Ausdruck „höhere Tochter“ be⸗ 
zeichnet, gegenüber ſteht, der Wunſch, dieſer ſeinen 
Standpunkt klar zu machen. Der Verfaſſer würde 
gut thun, bei der Auseinanderſetzung über die Wett⸗ 
rennen einige Striche anzubringen, um dem Lobliede 
von dem Idealismus der Arbeit noch mehr Wucht 
zu verleihen. Und dieſes Loblied brauſte geſtern in 
gewaltigen Accorden durch das Haus, ſo gewaltig, 


daß der Darſteller gegen die Regel 5 

N gein des Hauſes vor 
dem Publikum erſcheinen mußte 
be len. ßte, um die Ruhe wieder 


5 Auch die letzte große Anſprache an den 
Sommerzientath iſt edel und eröffnet A Blick in 
dun e während die kurz geſaßte Rede des erſten 
? ſich durch Hervorheben der Cardinalpunkte aus⸗ 
ze chnete. So errang die erſte Arbeit Gotiſchelds, die 
über die Kinderſchuhe hinaus, nur an den Jünglings⸗ 
überſchwenglichkelten laborirt, einen bedeutenden Erfolg 
der, wenn eine Steigerung überhaupt möglich iſt ſich 
bei b de f zeigen wird. ö 
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Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

S Beſſer als in der guten alten Zeit haben 
wir es hente ohne Frage wenigſtens in der Beziehung, 
daß uns gute Lektüre in hüdſch gebundenen Büchern 
für eine geringe, Jedermann leicht erſchwingliche 
Ausgabe in großer Auswahl zur Verfügung ſteht. 
Ein weiterer Beweis für dieſe Thatſache und ein 
großer Fortſchritt in der Verbilligung volksthümlicher 
Literatur iſt die neue „Illuſtrirte Bibliothek Prochaska“, 
„Bücher für Alle,“ von der ſoeben der erſte Band 
veröffentlicht wurde. Zum Preiſe von 50 Pfennig 
wird von der genannten Bibliothek jeden Monat ein 
ſchön und elegant gebundener Band anſehnlichen Um⸗ 
fanges erſcheinen, in dem eine größere, oder zwei 
kleinere gewählte Novellen und mehrere gehaltreiche 
Aufſätze über allgemein Intereſſantes aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten des Wiſſens enthalten ſein ſollen. 
Auch mit guten, nicht zu ſpärlich vertretenen Illuſtra⸗ 
tionen ſind die Bände ausgeſtattet. Der erſte, uns 
vorliegende Band der „Illuſtrirten Bibliothek 
Prochaska“ macht den vortheilhafteſten Eindruck. Der 
Text, aus Original⸗Arbeiten hervorragender Schrift⸗ 
ſteller beſtehend, iſt unterhaltend, intereſſant und ge⸗ 
diegen, die Illuſtrationen find ſchön ausgeführt und 
gut gedruckt, Papier und Einband in jeder Hinſicht 
befriedigend. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe 
„Bücher für Alle“ die weiteſte Verbreitung fänden. 


Vermiſchtes. 

* Die Erzieherin des Kindes der griechiſchen 
Kronprinzeſſin Sophie, Frl. Weber, die ſich am Mitt⸗ 
woch vom Gipfel des Parthenon herabſtürzte, hat 
durch Selbſtmord geendet. Der Selbſtmörderin iſt 
ihr Bräutigam, ein junger Militärarzt, am Donners⸗ 
tag früh nachgefolgt. Er ſchoß ſich eine Kugel durchs 


erz. f 
*Das Teatro Colombo in Savona bei Genua 
iſt am Donnerſtag vollſtändig niedergebrannt. Das 
Theater war für eine Million Lire verſichert. 
Die drei wegen Kannibalismus auf See 
in Cuxhaven in Haft gehaltenen Matroſen der „Thekla“ 
ſind am Freitag an Norwegen ausgeliefert und mit 


dem heute abgegangenen Dampfer „Kong⸗Alſ“ na 
Chriſtiania ag geen 5 KR N 
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dler Mann der höchſten Ariſtokratle, i 

Graf von a riſtokratle, der Durch eine Feu wurde am Freita 
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atz — daß . 1 den Fundamental⸗ ſchäftshäuſern beſtehenden Stadtviertels in Aſche ge: 

er en een re . 8 lech ⸗ legt. Das Geſchäftslokal der Singer⸗Nähmaſchinen⸗ 
ezu chen ſich zu 15 8 ſen N benden ſHeſellſchaft, ein großes Hotel und andere große Ge⸗ 
Geſpielt wurde in allen Roller 1 5 neh ſchäftshäuſer find gänzlich ausgebrannt. Drei Per⸗ 
rektor Gottſcheid en vortreſflich. Herr ſonen haben in den Flammen ihren Tod gefunden, 


30 haben Verwundungen davongetragen. Der Schaden 
wird auf drei Millionen Dollars geſchätzt. 

* Ueber ein eheliches Drama wird aus Paris 
berichtet: In der Avenue Marceau 37 bewohnt ſeit 
einiger Zeit eine junge Dame Frau v. Wilke, welche 
dem feinen Theil der Pariſer Fremdenkolonie ange⸗ 
hört, eine elegante Wohnung. Am Mittwoch über⸗ 
brachten mehrere Boten hintereinander der Dame 
Brlefe, deren Annahme aber abgelehnt wurde. 
Schließlich erſchien gegen 11 Uhr Abends ein etwa 
26 Jahre alter Herr, der Frau v. Wilke zu ſprechen 
wünſchte, es aber ablehnte, ſeinen Namen zu nennen. 
Als er nicht angenommen wurde, zog er einen Re⸗ 
volver und brachte ſich einen Schuß in den Unterleib 


merzienrat terige Partie > 
Frl. F e Locher Elara lag i 5 der Com 


ere zu . 
ine prächtige Figur 

der alten Mutter Webers 8 
und nichts zu wenig. Man 


rau Hantke aus 
aan nichts zu viel 
onnte mitempfinden, 


daß ein Sohn ſolcher Mutter k bei. Der Verwundete wurde in eine Apotheke 
mag. Wie ſelten werden dieſe Sen omerz bereiten gebracht, 85 ſeſtgeſtellt 1 daß = je“ 
unſeren Bühnen! x n jetzt auf Gatte der Dame, deutſcher Reſerveoffizier und 

Mit vielem Geſchick und großer Sor aus Berlin nach Paris gekommen ſei, um ſeine 


ſich Frl. Meffert der her alete entledigt 
Frl. zlich undank ge 
En Louiſe, und der Beifall nach dem Dice Role 
P cher ihr galt, gab Zeugniß davon, da 5 
ublikum die Darſtellerin nicht mit der Rolle identifizirte 

dteunderen Frauenrollen, welche theilweiſe komiſch 
dargeſ ſind unbedeutend, wurden aber charakteriſtiſch 
durch elt. Herr Werder erwarb ſich geſtern 
Welſtaheilweiſes Charakterifiven des Commerzienraths 
gewünſch unſere Sympathie und wir hätten nur 
zu dürfen dieſe Thatſache ſchon früher kennzeichnen 
S Wee Rolle bietet viele Momente dazu. 

erkmann, Herr Feiſtel, Schloſſer 


Gattin, die ſich von ihm getrennt hatte, zur Rückkehr 
zu bewegen. Da er auf das dringendſte nach ſeiner 
Gattin verlangte, holte man ſie herbei. Von ihr 
begleitet, ließ ſich nun der Verwundete in ſein Hotel 
in der Avenue de l'Opera überführen. Trotz ſeiner 
Verwundung ſtieg er die Treppen zu ſeinem Zimmer 
achend empor und war ganz glücklich, daß er ſich 
mit ſeiner Gattin wieder verſöhnt habe. Herr v. W. 
ſtand angeblich früher beim zweiten Garde⸗Dragoner⸗ 
egiment, ſpäter bei den Bockenheimer Huſaren; er 
lernte jeine Frau, eine reiche Erbin, eine geborene 
l eine Schwe des suffichen Wonder 
„ Herr 8 rs Naryſchkin, in Wiesbaden kennen. Dort war 
00 Her Ben > ar sn 8 Eheſcheidungstermin auf den 13. März an⸗ 
gur mt. 
ſcharf hervor Ahne, obgleich nicht textlich beteutend, * Ein hitziger Afrikareiſender. Ein Aufſehen 
Gr ſompathjſche n. Herr Stark erwarb ſich mit erregender Krawall hat ſich in Brüſſel am 8. März 
8 Figur des Rittmeiſters von der] Abends im Gallerie⸗Theater abgeiptelt. Dieſes Theater 
ützt vum die Vorſt 0 zur Geltung brachte, vielen | giebt} gegenwärtig unter großem Zulauf das Aus⸗ 
BE von ciyen 70 bang. Die Enſembleſcenen, unter-] ſtattungsſtück „Das Goldland“. An der Kaſſe ſtanden 
Fabrikarbeitern der Stadt, waren zwei Herren und baten um beſtimmte Eckplätze. 


u 


Wührend der Beamte nach dieſen Plätzen ſuchte, war 


ein kleiner, fein gekleideter Herr herangetreten und 
forderte ungeſtüm mit den Worten: „Sind Sie denn 
mit dieſen Philiſtern noch nicht fertig?“ eine Eintritts⸗ 
karte. Als der Beamte um Geduld bat, ſchlug der 
Unbekannte auf den Tiſch, wetterte und tobte. Da 
bereits eine Anſammlung infolge des Lärmens ent⸗ 
ſtanden war, jo trat der Polizeioffizier Yol8 heran 
und bat den Herrn um Mäßigung. Ein Fauſthieb 
gegen die Bruſt und eine Fluth Schimpfreden waren 
die Antwort. Der Offizier bat nunmehr den Wüthenden 
um ſeinen Namen; da er dieſes verweigerte, ſo nahm 
ihn der Offizier am Kragen; andere Poliziſten ſprangen 
hinzu und führten den um ſich Schlagenden nach der 
Polizeiwache. Hier benahm ſich der Herr ſo unge⸗ 
berdig, daß man ihm mit der Zwangsjacke drohte. 
Das brachte ihn zur Beſinnung; es ſtellte ſich heraus, 
daß der Herr ein Mitglied der Brüſſeler Kongo⸗ 


regierung, der Ordonnanzoffizier des Königs, Kapitän 


Van Gele war. Es wurde ſofort ein Protokoll auf⸗ 
geſtellt, der Klageantrag bei der Staatsanwaltſchaft 
eingereicht und dem Platzbefehlshaber Kenntniß gegeben. 
Herr Van Gele wird nun erfahren, daß Brüſſel nicht 
am Kongo liegt. 

* Blutige Hochzeit. In O⸗Verbaß (Ungarn) 
wurde am 7. März Abends im großen Gaſthauſe 
eine Bauernhochzeit gefeieri. Als die gute Laune den 
höchſten Grad erreicht hatte, geriethen zwei Tänzer, 
Peter Frei aus Kuczura und Johann Lohrmann 
wegen eines Liedes in Streit. Es kam zu einem 
förmlichen Kampf, an dem ſich etwa dreißig Burſchen 
betheiligten. Die Unterhaltung war zu Ende. Frauen 
und Mädchen ſtoben entſetzt auseinander und ſchließ⸗ 
lich erſtach Frei den Lohrmann. Nun erſt langte die 
Polizei an. Der Mörder und ſeine Komplizen wurden 


verhaftet. h a 

* Im Garibaldihauſe auf der Inſel Caprera 
wurde Donnerstag ein Diebſtahl verübt. Mehrere 
Spitzbuben drangen vom Keller aus in das Sterbe⸗ 
zimmer des Freiſchaarenführers ein und nahmen viele 
goldene und ſilberne Kränze mit, die dort niedergelegt 
waren. Als der That verdächtig wurden heute auf 
der Inſel Sparagi vier Soldaten verhaftet, die von 
Caprera, wo fie Wachtdtenſt hatten, auf einer der 
Familie Garibaldi gehörenden Barke geflohen waren 
und nach Korſika überſetzen wollten. 


Sell Sehen 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Paris, 13. März. Eine Miniſterkriſis 
wird im Parlament für unvermeidlich gehalten. 
Ferner verlautet, Carnot werde 1894 bei der 
Präſidentwahl ſeine Candidatur nicht mehr 
aufftellen. Beſtimmt wird mitgetheilt, Con⸗ 
ftang werde trotz des Widerſtrebens Carnots 
im nächſten Miniſterium das Portefeuille des 
Innern übernehmen und die Wahlen vorbe⸗ 
reiten. 


I — — — . 


Ein Glaubens bekenntnißz. 
Ich glaube, daß die ſchöne Welt regiere 
Ein hoher, weiſer, nie begriff'ner Geiſt, 
Ich glaube, daß Aabetung ihm gebühre, 
Doch weiß ich nicht, wie man ihn würdig preiſt. 


Nicht glaub' ich, daß der Dogmen blinder Glaube 
Dem Hohen würdige Verehrung ſei; 
Er bildete ja das Geſchöpf vom Staube, 
Von Irrthum nicht und nicht von Fehlern frei. 


Drum glaub' ich nicht, daß vor dem Geiſt der Welten 
Des Talmud und des Alkoran 
Bekenner weniger als Chriſten gelten; 
Verſchieden zwar, doch Alle beten an. 


Ich glaube nicht, wenn wir vom Irrwahn hören, 
Der Chriſtenglaube mache nur allein 
Uns ſelig, wenn die Finſterlinge lehren: 
Verdammt muß jeder Andersdenker ſein! 


Das hat der Weiſe, der einſt ſeine Lehre 
Mit ſeinem Tod beſiegelt, nie gelehrt. 
Das hat fürwahr! — dem Herrlichen ſei Ehre! — 
Kein Jünger je aus feinem Mund gehört. 


Er lehrte Schonung, Sanftmuth, Duldung üben, 
Verfolgung war der hohen Lehre fern. 
Er lehrte ohne Unterſchied die Menſchen lieben, 
Verzieh dem Schwachen, ja dem Feinde gern. 


Ich glaube, daß für dieſes Erdenleben, 
Glaub's zuverſichtlich trotz der Deutler Zunft, 
Zwei ſchöne Güter mir der Herr gegeben: 
Das eine Herz, das andere heißt Vernunft. 


Die Letzt're lehrt mich prüfen und entſcheiden, 
Was ich für Recht, für Pflicht erkennen joll. 
Laut ſchlägt das Erſt're bei des Bruders Freuden, 
Nicht minder, wenn er leidet, warm und voll. 


Da will ich denn mit regem Eifer üben, 
Was ich für Recht, was ich für Pflicht erkannt; 
Will brüderlich die Menſchen alle lieben, 

Am Belt, am Hudſon und am Gangesſtrand. 


Ihr Leid zu mildern und ihr Wohl zu mehren, 
Sei jeder Zeit mein herrlichſter Beruf! 
Durch Thaten glaub' ich würdig zu verehren, 
Den hohen Geiſt, der mich wie fie erſchuf! 


Und tret' ich einſt dann an des Grabes Tiefen 
Hin vor des Weltenrichters Angeſicht, 
So wird er meine Thaten ſtrenge prüfen, 
Doch meinen Glauben? — Nein, das glaub' ich nicht! 
a r. 


) Dieſes Gedicht verdankt ſeinen Urſprung den in 
der „Altpreußiſchen Zeitung“ zum Abdruck gebrachten 
Auseinanderſetzungen ken dem Prediger Böttcher⸗ 
Pangritz Colonie und dem katholiſchen Probſt Zager- 
mann in Elbing. 


— — EEE mem 
Berliner Börſenwochenbericht. 

Die Börſe war in letzter Woche weſentlich beein⸗ 
flußt durch den Goldbedarf in Amerika, den Verlauf 
des Panamaprozeſſes und die Pariſer Börſenvorgänge. 
Renten waren wenig verändert. Banken und 
Montanwerthe zeigten feſte Tendenz. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. März. 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börje: Still. Cours vom 11.3. 13.3 
3½ pCt. = peng Pfandbriefe | 97,60 97,50 
3½ pCt. 5 iſche Pfandbriefe 98,00 97.90 
Oeſterreichiſche Goldrente . 8,60 98,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,50 97,20 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 | 216,15 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,75 168,75 
Deutſche ReichsanleiggFhe 107,60 | 107,60 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,60 | 107,60 
4 pCt. Rumänler ? 


85.00 |. 84,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten | 111,30 111,00 


Brodutten-Börje, 


Cours vom n * „ * „ * * „ * * * 11.18. 13.3. 
Weizen April Mae 151,70 | 151,00 
IRRE SE . 153,00 152,20 
Roggen: Flauer. 
f April⸗ Mai 133,00 132,20 
Mot-Iu 17. 27 u 134,50 133,70 
etroleung oe cuul 19,30 | 19,30 
üböl loco AprlMai ...... 50,80 | 50,50 
1 e 51,10 50,90 
Spiritus April⸗Mé ae 33,70 34,20 


Königsberg, 13. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
Von Sa und Grothe, 
ehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide-, Woll⸗, 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingent irt. 51,60 4 Geld 
Loco nicht contingentirtt 32,10 „ „ 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten⸗ Straße Nr. 22.) 
: Berlin, 11. März 1893. 
Die Zufuhren in Hofbutter waren auch in biejer 
Woche recht belangreich. Nach friſcher Landbutter trat 
Anfangs der Woche eine etwas beſſere Nachfrage ein. 
Amtliche Notirungen 
der von der ng Deputation dae Notirungs⸗ 


Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten 1 Abrechnungspreiſe. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4 99—102 
Ila „ „ 95— 98 
IIla " nt Di 
Abfallende - „ 90— 94 
Landbutter: Preußiſche 8 1 „ 83— 86 
1 Netzbrüchern 5 „ 83— 86 
3 Pommerſche % „ 83— 86 
" Polniſche N " 1 
7 Bade Senn⸗ 1 „ — — 
7 Bayriſche Land 5 „ 83— 86 
1 Schleſiſ che 7 „ 83— 86 
— Galiziſche = „ 77— 80 
een??? ker Meer 5 „ 40— 70 
Tendenz: Bei guter Nachfrage blieben die Preiſe 
behauptet. 


Der Untergang zahlloſer Menſchen 
wird durch eine einzige ſchleichende Krankheit her⸗ 
beigeführt. — Wie die Fäulniß den kräftigen Baum 
fällt, der Roſt Stahl und Eiſen zerſtört, ſo richtet 
dieſe Krankheit die kräftigſte Conſtitution zu Grunde. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſeln⸗ 
den Symptomen, welche jo viele Menſchen be⸗ 
fallen hat. Mit leichten Symptomen ſchleicht ſich 
das Uebel in die Conſtitution und endet häufig 
mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn 
und treibt zum Selbſtmord. Als zuverläſſiges 
Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöſer Zer⸗ 
rüttung beweiſt ſich, wie nachſtehendes Zeugniß 
beweiſt, die Sanjana-Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabergerſtraße 4b) bei Thum 
in Sachſen, der ſich das Leiden durch Ueberan⸗ 
ſtrengung im Berufe angezogen hatte, ſchreibt: 
An die Sanjana⸗Company zu Egham (England). Nach⸗ 
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Geſundheit wieder vollſtändig erlangt habe, bin ich 
Ihnen meinen gröbten Dank ſchuldig. Ich hätte nicht 
geglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch 
irgend welche Hilfe zu finden ſei und hat mich doch Se 
vorzügliche datei Gott ſei Dank hergeſtellt. Ich 
werde daher die Sanjana-Company allen Leidenden 
beſtens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 ermann Barth. 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren 
Lungen, Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieſes berühmte e 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana⸗Company, Herrn Hermann Dege 
zu Leipzig. 

Z eee 


Auswärtige 
Familien⸗Nachricht u. 
Verlobt: Frl. Martha Reiß-Graudenz 
mit Herrn Arthur Beyer⸗Kornatowo. 
— Frl. Frida Rohde-Sonnenborn 
mit dem Lehrer Herrn Emil Jordan⸗ 

Mohrungen. ö 

Geboren: Herrn Paul Lemmel-Königs⸗ 
berg 1 S. — Herrn von Loos⸗ 
Danzig 1 S. 

Geſtorben: Königl. Commerzienrath 
Heinrich Behrend⸗Zoppot, 75 J. — 
Königl. Landrat) a. D. Guſtav von 
Stumpfeldt⸗Danzig. — Wittwe Wil⸗ 
helmine Wienert, geb. van der See⸗ 
Zoppot, 79 J. — Frau Kanzleirath 
Stine Froelich, geb. v. Jakubowski, 

Graudenz, 71 J. — Frau Super⸗ 

intendent Emma Saran, geb. Moll⸗ 

Bromberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. März 1893. 

Geburten: Kaufm. Siegmund Simon 
1 T. — Factor Carl Schenk 1 S. — 
Fabrikarbeiter Valentin Höhn 1 T. — 
Maſchiniſt Guſtav Scharmacher 1 T. — 
Mautergeſ. Carl Podoll 1 T. — Schuh⸗ 
macher Gottfried Sommerau 1 T. 
Fabrikarbeiter Peter Stolp 1 T. — Fabri 
arbeiter Franz Schrade 1 S. — Schmied 
Julius Krebs 1 T. — Fabrikarbeiter Wil⸗ 
helm Bomann 1 S. ; 

Aufgebote: Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſt. 
Ludwig Skrodzki⸗Elbing mit Bertha Schu⸗ 
macher⸗Elbing. — Arbeiter Auguſt Herr⸗ 
mann =» Ellerwald 3. Trift mit Elske 
Buddrus⸗Elb. — Arb. Heinrich Weiß⸗Elb. 
mit Anna Kettring⸗Elb. — Arb. Friedrich 
Feſter⸗ Elbing mit Wilhelmine Teſchner⸗ 
Schönfeld⸗Vorwerk. — Arb. Peter George⸗ 
Elbing mit Arbeiterwittwe Anna Schmeier 
geb. Kollweiß⸗Elbing. 

Eheſchließungen: Goldarbeiter Moritz 
Hirſchſeld⸗Stettin mit Bertha Katz⸗Elbing. 
— Geſchäftsführer Max Moſes⸗Elb. mit 
Roſalie Katz⸗Elbing. 

Sterbefälle: Schuhmacherwittwe Anna 
Koberzig, geb. Ziersck, 66 J. — Arbeiter⸗ 
wittwe Chriſtine Braun, geb. Dietrich, 
72 J. — Schmied Guſtav Gonſerowski S. 
7 M. — Zimmergeſellenwittwe Caroline 
Lettau, geb. Krauſe, 71 J. — Fabrikarb. 
Ludwig Hoffmann T. 3 W. — Altſitzer 
Gottfried Kunkel 77 J. 


Brennerei Engliſch Brunnen 


3 CH 

al (Statt. befonderer Meldung.) 5 
Die Verlobung meiner Nichte j 
Gertrud Tiessen mit Herrn fi 
Rittergutsbeſitzer Edgar Grohs 


Elbing, im März 1893. 
Herm. Tiessen. 


1 
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Gertrud Tiessen, | 
Edgar Grohs, 
Berlobte. 


Dienſtag, den 14. Mürz 1893, 
zum zweiten Male, 

unter Mitwirkung von 50 Herren 
aus der Stadt: 

Novität! Hovwität! 


Der Schloſſer. 


Volksſtück in 5 Akten von 
Franz Gottſcheid. 


Mittwoch geſchloſſen. 


Donnerſtag, den 16. März 1893: 
Beueſiz für 
Auguste Meffert. 


Der kleine Herzog 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, d. 14. Mürz 1893, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


des Herrn 


Profeſſor Dr. Garbe 


aus Königsberg i. Pr. 
über: „Die indiſche Frau ehemals 
und jetzt.“ 


Wir erlauben uns Freunde und 
Gönner des Vereins wie unſere geehrten 
Mitglieder mit ihren Damen Bu dieſem 
Vortrage ganz ergebenſt einzuladen. 

Der Vorſtand. 


Bücherwechſel Tag 


von 6 bis 7 Uhr. 
Dienstag: Liedertafel. 


Gewerbe ⸗Verein. 


In Folge der freundlichen Einladung 
des Kaufmänniſchen Vereins haben die 
ente des Gewerbe⸗Vereins zu dem 

eute, 
Dienſtag, den 14. März 1893, 
i Abends 8 ¼ Uhr, 
im großen Saale des Gewerbehauſes 
ſtattfindenden Vortrage des Herrn Pro⸗ 
feſſor Garbe -Königsberg über: „Die 
indiſche Frau ehemals und jetzt“ für 
ſich und ihre Damen Zutritt. 

Der Vorſtaud. 


Liedsrtafel. 
Sonnabend, d. 18. März 1893, 
Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der Bürger-Ressounrece: 


Herren-Abend 
(Gesangsvorträge und 
theatralische Aufführungen), 
Die passiven Mitglieder werden dazu 

freundlichst eingeladen. 


Einzuführende auswärtige Gäste sind | 


dem Vorsitzenden anzumelden. 
Der Vorstand. 


Volksliedertafel. 
Heute, Dienſtag: 


Generalverſammlung. ER 
— ,/ 


Könielicher Hol 


Nicht mehr I. Actien⸗Brauerei, 
ſondern 


Ausſchank des 
„Bürgerlichen 
Bräuhaus Pilsen.“ 
Louis Engel. 


Die hieſige 


Handels⸗ u. Gemerbeſchule 


für Müdchen 


beginnt ihren Sommercurſus am Mon⸗ 
tag, den 10. April, Nachmittags 
um 5 Uhr. Anmeldungen neuer Schü⸗ 
lerinnen nimmt jeden Dienſtag Vor⸗ 
mittags zwiſchen 11 und 12 Uhr in 

ſeiner Wohnung, Junkerſtr. 11, entgegen 
| Harder. 


Der Anhaug zum Statute, die Vor⸗ 
zugsaktien betreffend, iſt zu haben in 
er Comtoir oder bei dem Bankhauſe 
W. Simon Wwe. & Söhne in 
Königsberg i. Pr. 

Brauerei Engliſch Brunnen, 
Ibing. 


Bekanntmachung. 


Nach der Kaiſerlichen Verordnung 
vom 20. Dezember 1892 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt Seite 1055) tritt das Geſetz, be⸗ 
treffend die Prüfung der Läufe und 
Verſchlüſſe der l vom 
19. Mai 1891 (Reichsgeſetzblatt Seite 
109) zum 1. April d. Is. ſeinem vollen 
Umfange nach in Kraft. Nach dieſem 
Zeitpunkt dürfen in Deutſchland die der 
Prüfung und Abſtempelung unterliegen⸗ 
den Handfeuerwaffen ohne den vom 
Bundesrath vorgeſchriebenen Stempel 
nur dann noch feilgehalten oder in 
Verkehr gebracht werden, wenn ſie vor⸗ 
her mit dem von dem Bundesrath be⸗ 
ſtimmten Vorrathszeichen verſehen ſind. 

Mit dem Aufſchlage des Vorraths⸗ 
zeichens auf diejenigen Handfeuerwaffen, 
welche hier wohnhaften Perſonen 
gehören, iſt der Büchſenmacher Herr 
Kuch, Fleiſcherſtraße Nr. 10, hier⸗ 
ſelbſt wohnhaft, diesſeits beauftragt wor⸗ 
den und wird dasſelbe vom 16. bis 
einſchließlich den 18. d. M., Vormittags 
von 8—12 Uhr in ſeiner Behauſung 
erfolgen. 

Es werden daher diejenigen hier 
wohnhaften Perſonen, welche ſolche 
Waffen beſitzen, hiermit aufgefordert, 
dieſe während der vorbezeichneten Zeit 
dem Herrn Kuch vorzulegen. 

Elbing, den 13. März 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt, 


Btkanntmachung. 


Die revidirte Rechnung von dem 
Gemeindegut der Neuſtadt pro 1. April 
1891/92 wird vom 15. März cr. ab 
acht Tage lang in unſerer Calculatur 
zur Einſicht der Corporations⸗Mitglieder 
ausliegen. 

Elbing, den 4. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der, dem Heiligen 
Geiſthoſpital hierſelbſt gehörigen 4 Mor⸗ 
gen 151 [Rth. preuß. oder 1 Hectar 
23 Ar, 54,8 Meter Land in den 
Roßwieſen vom 1. Mai cr. ab auf 6 
Jahre iſt Termin auf 


Mittwoch, den 15. März er., 


Vorm. 11 Uhr, 
zu Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Danehl anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Elbing, den 10. März 1893. 
Die Verwaltungs⸗Deputation 


des Heil. Geiſthoſpitals. 


Paul Laaser 
pract. . 
Lange Hinterſtraße 30, part. 
Behandlung von Zahn⸗ und Mund⸗ 
krankheiten ſowie Anfertigung von künſt⸗ 
lichen Gebiſſen. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Bisher auch nicht annähernd i 
Alte Fußleiden, Wang Krumpfader⸗ 
geſchwüre, langjährige Flechten, veraltete 
Geſchlechtskrankheiten heilt gründlich u. 
ſchmerzlos unter ſchriftlicher Garantie 
billigſt. Brieflich mit demſelben Erfolge. 
Franz Jekel, Breslau, Neudorf⸗ 
ſtraße 3. 


Beſtellungen 


auf die 


„Altprenfilde Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
N 7 ausfreund“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtra e 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen, 


Däniſchen Korn, 
Nordhäuser Korn, 
Jamaica⸗Rum, 1 
Cognac, 
Arrac, 


Punſch⸗Eſſenzen, 


ſowie 


ſämmtl. Liqueure 
u. Branntweine 


H. Dreher, 


Malermeiſter, 
Elbing. Fonnen⸗Skraße Ar. 31, Elbing. 


empfiehlt ſich angelegentlich für in fein Fach ſchlagende Arbeiten bei billig⸗ 
ſter Preisberechnung. Hochachtungsvoll 


Daſelbſt finden 3 Malergehilfen ſofort Stellung. 


Ff. Porter 


: ; 2 empfiehlt 
in anerkannt hochfeiner Qualität, von ärztlichen Autoritäten allen Reconvales— fi 5 
centen, Bruſt⸗ und Magenkranken als ein reines, kräftigendes und nahrhaftes paul Schiller 
Bier beſtens empfohlen, offerirt in Gebinden von 14 Lit. an 9 
9 „Liqueurfabrik, 5 ö 
. decneener Ss Brauerei, Brückſtraße Nr. 16. 
Königsberg i. Pr., Tuchmacherſtr. 3/6 (Grunenberg & Riediger). 
” EEE Jaskulski 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 


I. Etage. 
Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


EI Ziehung 16. März 
de 


8. Weſeler 
Geld⸗Lotterie 


2888 Gewinne. 
Hauptgewinne: 


90,000 Mark, 
40,000 Mk, 10,000 Mk. 
2c. 


A = = — Er — : 
18. Stettiner Pferde - Lotterie. 
0 Biehung 9. Mai 1893, 
complette hochelegante Equipagen, dar. 2 6 huchedle 
8 Vierspänner, u. pferde, 
2666 Gewinne im Werthe von 180,000 Mark. 
2ooje (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., Einſchrei⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur 
— = 22 
Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Hauptgewinne: 
dabei 10 gerittene, gejattelte und gezäumte Pferde, zuſammen 
ö hierzu à 1 N. ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


BE '/ 10 Pf. 


= 7 jodrich-Ruhmeshallen⸗ Ziehung 17./18. Mai. Betheiligungsſcheine an verſchied. 
= Rail Friedri Lotterie. Looſel M., Liſte u. Porto 30 Pf. u, en 10 M. 
.. ᷑̃ v..... ie 1% IM 
J ß d TE ER TEE Porto und Liſte 30 Pf. 
Tamilien-Verſorgung. Richard schröder 
Bankgeſchäft, Berlin C. 19. 


Alle deutſcher Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſti⸗ 
tuten dauernd thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen 


wollen, werden auf den ; 
el FAmIEeN: 
Ir pen Seomt = Lare . 


Gegründ. 1874. 


Tapeten 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an, 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 
in den ſchöuſten u. neueſten Muſtern. 


7 5 in 2 a 8 4 
Lebens⸗, Kapitals, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 


Verſicherungs⸗Anſtalt, 
aufmerkſam gemacht. i Lüneburg. 
Verſicherungsbeſtand 98,695,960 M. Vermögens beſtand 22,938,000 M. | S ren) 


Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vortheil- |R 5 BE ia ek 2 | 
Atelier für künſtl. Zähne 


sub 


hafter, als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. 
In Folge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die 


Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druck⸗“ Fpecialität: 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſten⸗ 5 
frei zugeſandt von der Plombiren. 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


1M. Dischreit, 


Mode⸗Atelier 1. Ranges, 
Brückſtraße 19, II. 


Von meiner Reiſe aus Berlin zurückgekehrt, empfehle ich mich zur 
bevorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon zur Anfertigung elegant und chic ſitzender 


Promenaden⸗ und Salon-@oiletten elt. 


nach allerneueſten Berliner, Pariſer und Wiener Modellbildern. 


W 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


| 


Geld⸗Lotterie. 


BER” Hauptgewinne: "TEE 


90,000 Mark, 


30,000 Mark, 15,000 Mark 
2c. 2c. 
3172 Gewinne. 


Original⸗Looſe 3 M. 


Geſetzlich lässig Antheile; 5 


Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. 


eseler Geldlotterie 


Ziehung 16. März Hauptgewinn: 7 1,75 8 us 5 260 Pf, 
Marienburger 180,000 Mx. Betheiligungsſcheine an verſchied. 
Ziehung 13. April baar. Nummern: 
Original⸗Looſe 3 M., Autheile: / 1,75 M., / 1 M., 2/7, 17,50 M., ¼ 10 M., 
; 2, 17,50 M., 10 M. . ½% 6. M. e 
Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet Porto und Liſte 30 Pf, 
Berlin O., Richard Schröder 


M. Meyer's Glückscollecte, eriner wen 40. 
Telephon Amt 7, No. 577. 
Illuſtrirte sgranen-Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jaährlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. 
@ Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 


Bankgeſchäft, Berlin C. 19. 
Gegründ. 1874. 


Echte Kieler Sprotten, à Pfd. 50 0 
Brückſtraße 30, Milchhandlung. 


Das Haus Aeuß. Mühlendamm 6 
iſt wegen Todesfall zu verkaufen. Au 
iſt die Parterre⸗Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. Meld. daſelbſt 1 Tr. hoch. 
T1... ̃ %⅛Tr—— ̃̃ ̃ͤ— a he 


Mere Knaben finden in meinem 


Geſchäft Stellung als A 
Lehrling. 


H. Dreher, 
Dekorations⸗Maler. 


Im kaufmänniſchen Burean fin 


Poſt. Circa 200 Vollbilder und Text⸗Illuſtrationen. 

Beiblätter: Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 
Handarbeiten, Literariſches. 

Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfaſſend. Etwa 2000 
Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuſter⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 

anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. 6. W. 


ee 1 ee 9 erſcheint eine den einige 
3 große Ausgabe mit allen Kupfern Br 2 u 
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen] BEE” Lehrlinge 2 


60, zum Preiſe von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. ö. W. Probe⸗Hefte gratis und Stellung. ** 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin V., Pots⸗ Maſchinenfabrik A. Horstmann? 
damerſtr. 38; Wien I., Operngaſſe 3, Pr. Stargard. 2 


Der Hausfreund. 


Nr. 62 


1893. 


——— ͤ—ũ— 


Sie büßt. 


89 Roman von E. Vely. 


, Nachdruck verbo 

Stun verſchämt holt Male Steinecke 155 
sn aus einer Schublade. 

das“ 51 fragt die Rubin, als das Kind 

ml“ haltene nach dem Munde führt. „Hm! 


Pe 
die Wraherrüßen iſt noch ſchwach,“ entfchulbigt 


„Hm! 

heran, * kommt der Herbſt mächtig 

ſagt ald iſt es am beſten in der 

der Winte 20 die Andere. „Aber theuer iſt 
mein Geld ri ſie huſtet, „haben Sie auch an 
edacht, Frau Steinecke?“ 

: Ton ſſt es, in dem die Gefragte 
geſeß ie haben ja den Gerichtsvoll⸗ 
hlenn, — wir konnten die Steuern 

„J n! 


brau 
„und w 
bleibe 0 dann 95 hier weggetragen wird, wo 
ale ö 
nicht, was ent ſich über ihre Arme, fie weiß 
0 „Ne erwidern ſoll — vor ein paar 
di chen wäre fie { 
eſer Mahnung Roc, verlegen 7 0 be 
N 
"Nat Beim das Waaler fh 
Eine Antwort möcht' u 
ſagt 80 Wittwe delete. ich doch aber haben, 
dc N und arbeite, aber ich weiß 
koma so will ich Ihren Mann einmal fragen!“ 
t es zurück, und die fleiſchig 2 
legt ſich bereits auf die Thune Wi den 
ez Um Gotteswillen — er müßte ja ſonſt 
iu warum,“ wehrt bie jüngere Frau und 
i das „andere zurück. „Nur das nicht — 


Mann ſchaffen Sie Rath!“ 

wage tritt 1 7 5 an ihren Platz, das Eiſen, 
eine age in der Haft hat ſtehen laſſen, hat 
Sum Agache Stelle in das Vorhemd gedrückt. 
aufs Rück fit es nicht verbrannt, aber es muß 
es dr abe Waſchfaß wandern, jo darf fie 
e zollefern. 

0: 1, en t die letzten Worte der Anderen 
Er E Win und blickt an den Wänden hinauf 
niet toun? 


nt Zettel kann ich mir einrahmen 


e mein Geld“, kommt es zurück, 


. Elbing, den 14. März. 


laſſen, als Andenken, das kommt von der Gut⸗ 
müthigkeit,“ ſagt die Wittwe. 

„Frau Rubin,“ Male flüſtert es mit einem 
beſorgten Blick auf die Thür, „was ich jetzt 
verdiene, geht aus der Hand in den Mund, 
aber da ſind die beiden guten Betten, ich will 
Ihnen die verſchrelben.“ 

„Je,“ macht Stine, „die nimmt nicht mal 
das Gericht, ſoll ich mich als hartherziger 
Menſch verſchreien laſſen? Stimmt nicht!“ 

„Ich thu's ja freiwillig und löſe meine 
Schuld inzwiſchen aus.“ 

Die Wittwe zieht den Mund zweimal zu⸗ 
ſammen und meint dann: „Was Schriftliches 
iſt wegen Leben und Sterben, haben die vom 
Gericht die Standuhr auch?“ 

„Nein!“ Sie hat lieber den Spiegel auf⸗ 
ſchreiben laſſen, als das Stück aus dem Vater⸗ 
hauſe, deſſen Ticktack das erſte Geräuſch ge⸗ 
weſen iſt, welches ihr in die Ohren geklungen. 

„So thun Sie die mit dabei. — Das Ding 
gefällt mir, es iſt, als ob einem Jemand Ge⸗ 
ſellſchaft leiſtet, wenn man allein in ſeiner 
Stube iſt. Aber nach vier Wochen die erſte 
Rate — und am beſten iſt es, Sie gehen 
gleich mit mir hinauf — ſo was ſoll man 
nicht aufſchieben!“ 

Male ſtellt mechaniſch ihr Eiſen zur Seite 
und folgt der breitſchultrigen Frau gehorſam. 

Chriſtoph Steinecke ſitzt in dem großen Stuhl 
und blickt eben auf das Zifferblatt. Wie lang⸗ 
ſam die Stunden vergehen, wenn nichts Rechtes 
vorzunehmen iſt. Er iſt müde geworden, nach 
Arbeit herumzufragen. Die meiſten der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber kennen ihn — er gilt als ein 
Krakehler, macht die andern Geſellen auſſäſſig 
und ſtemmt ſich abſolut gegen neue Gebräuche. 
Einige ſprechen von ſeinem Alter und zucken 
die Achſeln. 

Er hat einen Schwur gethan, daß, wenn 
ihm die Arbeit nicht ins Haus gebracht wird, 
er keinen Schritt mehr danach macht — und er 
iſt ein Kopf, der hält, was er ſich vorgeſetzt. 

Geſtern iſt ihm Andres Duve begegnet, dem 
hat er von ſeiner Noth und den ſchlechten Zei⸗ 
ten geſprochen. 

„Komm mit nach unſerm Bau,“ hat er 
gemeint, „unſer Bauherr will mir wohl — 
Handlanger kannſt Du am Ende auch ſpielen, 
bis ſich was Beſſeres findet. In der Noth 
karrt der Teufel einmal Backſteine!“ 

Lächerlich — er iſt Sattler und ſoll den 


Maurern Handleiſtungen thun? Der Andres 
kann von Glück ſagen, daß er nicht grob ge⸗ 
worden iſt. 

„Pſt! Biſt Du allein?“ fragt es da durch 
die Ritze der leiſe knarrenden Thür in ſeine 
Gedanken hinein. Er ſieht den Schimmer von 
Jettes rothen Haaren und lacht. „Was haft 
Du denn für Helimlichkeiten?“ 

Wie eine Katze gleitet ſie heran und legt 

die hageren Finger auf die Stuhllehne. 

„Was — Tabak haſt Du nicht mehr 
Alter?“ 

Er zieht ſein Geſicht in Falten, dieſelben 
verſchwinden aber ſofort wieder, als ihm Jette 
ein großes Paket auf das Knie legt. 

„Mädchen woher haſt Du das?“ 

„Geht's Dich was an?“ fragt ſie zurück 
und dreht ſich um ſich ſelbſt. Er reißt an 
dem blauen Papier. 

„Wahrhaftig, eine ganz feine Sorte noch 
obendrein,“ und läßt die Hand ſinken. „Jette 
— haſt Du's auf ordentliche Manier in die 
Hände gekriegt?“ 5 

„Dummkopf!“ ſagt ſie und zieht die eckigen 
Schultern in die Höhe. 

„Haſt Du gearbeitet?“ 

ER nickt fie, „und ordentlich was 
vor mich gebracht. Sieh' mal!“ ſie faßt in die 
Taſche und holt eine Handvoll Silber⸗ und 
Nickelmünzen hervor und ſchüttelt ſie, und mit 
der Linken zerrt ſie ein rothes Atlasband her⸗ 
aus: „D ch — und mehr krieg ich noch, 
viel mehr. Willſt Du was?“ 

Sie drückt ihm einige Geldſtücke in die 
Finger, und wie er mit einer Art Zärtlichkeit 
auf das Langentbehrte guckt, lacht ſie: „Was, 
willſt auch wieder die Kehle anfeuchten, haſt 
lange genug trocken dageſeſſen!“ 

„Es iſt ſonderbar,“ ſagt Criſtoph vor ſich 
hin „die Weibsleute bringen heutzutage das 
Geld ins Haus, die Welt iſt ganz verkehrt ge⸗ 


worden.“ 

Jette iſt ſchon wieder vor dem Spiegel, 
ſchlingt das Band bald durch die Ka bald 
um den Hals, fie hat an bunten Farben Ge⸗ 


allen. 

Chriſtoph Steinecke holt ſeine Pfeife, legt 
das Geld auf das Fenſtergeſimſe und öffnet 
mit Umſtändlichkeit das blaue Papier. 

Durch die nur angelegte Thür folgt Male, 
die von Stine Rubin zurückgekommen iſt, dieſem 
Vorgang mit den Blicken, dann tritt ſie haſtig ein. 

„Mann — dafür haſt Du noch Geld?“ 

Wie ſchuldbewußt fährt er empor und 
ſtottert: „Jette hat es mir gebracht!“ 

„Woher?“ fragt die Frau. 

„Verdient!“ ruft das Mädchen frech vom 
Spiegel herüber. 

„Mit ehrlicher Arbeit, Jette?“ ur 

„Womit Ber wirft ſich Chriſtoph jetzt 
auch muthiger auf. 

0 8 will es genau wiſſen,“ ſpricht Male 
ernſt und bleibt unbeweglich vor dem Mädchen 


ſtehen. 


„Botengänge habe ich gemacht für 
Krämersfrau drüben!“ 

Male weiß, daß ſie lügt, ein unheimli 
Gefühl beſchleicht ſie, aber ſie ahnt auch, d 
fie jetzt vergeblich kämpft, das Mädchen bau 
auf den Bruder. 

Chriſtoph hat die Münzen heimlich in die 
Taſche geſchoben und faßt nach ſeiner Mühe 
2 habe einen Gang!“ ſagt er und eilt auß 
ei Bereich der unbequemen und ſorſchenden 

ugen. 

Male beginnt ihre Arbeit wieder, aber ihre 
Hände ſind ſo lahm, ſie könnte mit ſich ſe 
zürnen. Nach einer Weile kommt Jette heraus 
und ſtellt ſich hin, um ihr zuzuſehen. 

„Daß Du Dich ſo quälſt!“ ſagt ſie und 
lacht höhniſch dabei — „beſſer haben könnteſt 
Du's auch, aber Du gehörſt zu den Dummem, 
mitſam mt Deinem Chriſtoph.“ 

„Mädchen!“ ſtößt die Frau hervor, und 
dann kommt ihr ein ſchrecklicher Gedanke. „H 1 
Du wieder geſtohlenes Gut ins Haus gebracht? 
Mit beiden Händen faßt fie nach dem roth⸗ 
haarigen Ding — „bei Gott im Himmel, dann 
bin ich es ſelber, die Dich anzeigt! 

Jette entſchlüpft ihr und duft: 


„Das wirft 


„Glaub's ſelber,“ antwortet Jette und tritt 
langſam wieder an den Bügeltiſch heran, „da⸗ 
rum wollen wir einen Pakt machen: Du läßt 
mich meiner Wege gehen und ich ſage ihn 
nichts von Deinem Liebſten, von Andres Duve!“ 

Male ſtarrt die Andere an, als habe 
nicht recht gehört, dann fährt fie mit den Fin⸗ 
gern nach den Schläfen, ſchüttelt den Kopf, 
ſieht umher; es iſt ihr, als träume fie wachend. 
Dem Mädchen entgeht der gewaltige Eindruck 
nicht, den ſeine Worte auf Jene gemacht haben, 
es lichert, verzerrt den Mund, verdreht die 
Augen und macht dann eine tanzende Be“ 
wegung. 1 

„Johann Rohrweber ſagt, ſo groß hätteſt 
Du neulich nicht zu thun brauchen — 
Frau, die Mann und Kind zu Haus hat und 
mit einem Andern ins Theater geht —“ | 

Sie kann noch immer nichts erwidern, 3 | 
ſetzt das Eiſen ab, ſinkt auf einen Stuhl und 
legt den Kopf auf die Stelle des Tiſches, welche | 
noch warm vom Bügeln if. Es friert fie ſo, 
es iſt eine Eiſeskälte in ihren Gliedern. fie 

Jette macht eine neue, hämiſche Grimaſſe 
und ſchlüpft hinaus. da 

Was tanzt denn Alles um die Frau en 
herum? hier der Küchenraum, die bun. 
Wände von der Singſpielhalle, Rieke, der en, 
der Sterne, die Neger mit den weißen Augen“ 
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luftige Scheerenſchleifer, der bereits 
der ganzen Familie hinauszieht — 
„Nichts bekommt einem Neuge⸗ 


borenen jo gut, als friſche Luft“ —, tritt vor 
ſie hin und meint: „Ihr ſitzt zu viel allein, 
kommt Abends zu uns, da ſingen wir ein Lied, 
das erfriſcht des Menſchen Herz!“ Aber ſie 
ſchüttelt nur traurig den Kopf und geht davon. 
Sie ringt mit einem Entſchluß ſtill, für ſich 
allein, und einmal, gegen die Mittagsſtunde 
hin, hat ſie ihn gefunden. 

„Was rollen will, kann man nicht 
aufhalten,“ ſagt ſie und blickt in der 
verlaſſenen Wohnung umher. Heute hat 
Chriſtoph ſogar das Dorchen mit hinaus⸗ 
genommen und ſie hat es in ihrer 
dumpfen Betäubung geſchehen laſſen. Seit 
Jette Geld und allerlei Waaren ins Haus 
bringt, weil ſie Laufmädchen bei der Krämers⸗ 
frau geworden, bekümmert ſich Chriſtoph nur 
noch um die Gelegenheit, wie er ſeine Zeit ver⸗ 
gnüglich hinbringen kann. 

Sie macht mit dem Reſt netter Kleidungs⸗ 
ſtücke, die nicht ins Leihhaus gewandert ſind, 
den Verſuch, ſich ein wenig zu putzen, dann 
ſchlägt fie den Weg in die Vorftadt ein und 
wandert bis zu einer Gegend, wo viele Neu⸗ 
bauten ſind. 

Es iſt gerade die Mittagspauſe, Frauen und 
Kinder kommen aus verſchiedenen Richtungen 
mit Blechtöpfen und Körben, um das Eſſen 
nach den Bauplätzen zu bringen, einzelne 
Arbeitertrupps ſtreben den kleinen Garküchen 
zu, welche in dieſem Straßentheil ſich als billig 
und vorzüglich anprelſen. 

Wie nett jene Gruppe dort ausſieht! Auf 
herumliegendem Bauholz haben Vater, Mutter 
und Kinder Platz genommen; Letztere ſehen zu, 
wie herrlich es dem Familienoberhaupte ſchmeckt, 
aber es gefällt ihm endlich gar nicht mehr, ſo 
allein zu eſſen, er fährt abwechſelnd mit dem 
Blechlöffel nach den rothen Mündern der 
Kinder — und wahrhaftig, jetzt muß auch die 
Frau einmal probiren, wie gut es im Freien 
mundet. Alle lachen dann fröhlich zuſammen. 

Males Augen ſuchen den ſtattlichſten Bau, 
die Villa eines Millionärs — dort iſt Andres 
Duve beſchäftigt. Er hat immer nicht genug 
davon erzählen können. Auch dort ſitzen die 
Arbeitsleute umher, Handlanger laufen auf und 
ab, manchem den kalten Imbiß zu beſorgen, 
denn es giebt auch ſolche, denen keine ſorgſame 
Gattin das Mahl bringt. 

Sie fragt einen kleinen Burſchen nach 
Andres Duve, und als der ſie erſt ſcharf mit 
ſeinen kleinen Augen betrachtet hat, eilt er davon 
und ruft nach allen Seiten, daß ein Frauen⸗ 
zimmer den „Weſtfalen“ ſprechen will. 

Verſchiedene barmloje Witze fliegen dem 
Altgeſellen nach, als er ſich langſam den Weg 
über Steine, Ornamente, Eiſenſtangen und 
Ben Kalkgruben und Mörtelbergen hindurch 
ahnt. 

„Andres,“ ſagt Male, als er endlich vor 
ihr ſteht, „ich kann mir nicht helfen, ich habe 
kommen müſſen!“ 

Er putzt ſeine beſtäubte Hand an ſeiner 


Arbeitsjacke ab und reicht fie ihr dann; der 
c Zug um ihren Mund hat ſich ver⸗ 


J Gottes Namen, Male!“ antwortet er, 
„wenn Du Dir die Zeit nimmſt zu dem weiten 
Weg, ſo wirſt Du wohl wiſſen, warum.“ 

„Müde bin ich ſchon Ddabel geworden,“ 
flüſtert ſie, und ihm fällt ein, daß ſeitwärts 
am Hauptportal ein guter Sitz auf über⸗ 
er gap Brettern iſt, dahin führt 
er ſie. 

Sie hat auf dem Weg gedacht, daß es gar 
nicht ſo ſchwer ſein würde, von dem zu 
ſprechen, über was ſie all die Zeit geſonnen, in 
arbeitſamen Tagſtunden und ſchlafloſen Näch⸗ 
ten. Nun aber fehlen ihr die Worte, und 
Andres kommt ihr auch gar nicht zu Hilfe. 

„Wie herrlich das Wetter iſt,“ meint ſie. 
„Ja, “ jagt er, „wenn der Herbſt jo bleibt, 
iſt's gut für das Austrocknen!“ 


„Preſſirt es denn dem Millionenmann ſo 


mit dem Einziehen?“ 

„Ach nein, der hat noch andere Häuſer ge⸗ 

nug!“ 
„ Du lieber Gott — und unſereins keins. 
Andres nimmt ein Steinchen und wirft es 
gegen ein Mauerſtück. „So lange ich mit 
meinen geſunden Händen arbeiten kann, wünſche 
ich mir gar kein Geld.“ 

Sie ſeufzt und blickt in die Weite. Der 
Mann merkt, daß ſie den Muth zu dem nicht 
findet, was ſie hergeführt hat, aber er weiß 
auch nicht, wie er ihr dabei helfen fol. „Ja, 
ja,“ macht er vorläufig und guckt abwechſelnd 
in ihr blaſſes Geſicht und auf feine ftaubigen 
Füße. Endlich fragt er: „Hat Dein Alter Ar⸗ 
beit gefunden?“ 


„Nein!“ 

„Das iſt eine böſe Geſchichte!“ murmelt der 
Maurer, „da muß einmal Abhilfe kommen.“ 

Die Finger der Frau zucken. 

„Haft ja Thränen in den Augen,“ meint 
Andres. 

„O — weil ich ſo lange in die Sonne ge⸗ 
guckt hab 

er am Herdfeuer und dann in der 
Singhalle iſt ſie ihm viel jünger erſchienen, ſo 
beim 1 ſieht ſie recht alt aus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Blutthat im Zuchthaus zu 
Waldheim liegen jetzt ausführliche Mittheilungen 
vor. Am vergangenen Montag Abend wurde 
im Zellenhaus plötzlich ein Meißel vermißt; es 
begaben ſich in Folge deſſen zwei Aufſeher in 
die Zelle des der Entwendung verdächtigen 
Sträflings, welcher jedoch den Beſitz des Meißels 
entſchieden ableugnete. Bei Durchſuchung der 
Zelle des Sträflings ſuchte der Aufſeher Paufler 
ſchließlich auch im Desinfektionsgeſchirr und 
mußte ſich dabei bücken. In demſelben Augen⸗ 


blick ſtach aber der Sträfling den Paufler mit 


einem verborgen gehaltenen ſogenannten 
Schuhmachermeſſer nieder. Der Mörder ſtürzte 
dann auf den Corridor und verwundete die da⸗ 
ſelbſt befindlichen, ſein Entweichen hindern 
wollenden Aufſeher Finſterbuſch und Schietzel, 
ſowie einen Sträfling, der in Folge guter 
Führung Aufwärterdienſte verrichtete, durch 
Meſſerſtiche in ſchwerſter Weiſe, worauf er den 
Corridor entlang und ur Treppe hinuntereilte, 
Hier aber ſtellten ſich ihm einige Aufſeher m 
blankem Seitengewehr entgegen, welche den 
verzweifelten Menſchen nach kurzer Gegenwehr 
entwaffneten. Aufſeher Paufler iſt ſeinen 
ſchweren Verletzungen erlegen. Aufſeher Finſter⸗ 
buſch wird vorausſichtlich ein Auge verlieren 
und tft noch außerdem, wie auch der Aufſeher 
Schletzel und der Aufwärter⸗Sträfling, welcher 
Letztere ſich bei dem Kampfe ſehr brav benommen 
hat, ſchwer verwundet. Nach dem „Leipzig 
Tageblatt“ iſt es mehr als wahrſcheinlich, da 
eine geplante Meuterei vorliegt, an welcher 
mehrere Sträflinge betheiligt ſein mögen. D i 
Mörder war mit Schuhmacherarbeiten beſchäftig 
worden und hatte ſich auf dieſe Weiſe in den 
Beſitze eines Schuhmachermeſſers zu ſetzen gewußt. 
Gefrönte Häupter der 
Weltausſtellung in Chicago. Wie & 
ſcheint, werden nicht viele gekrönte Häupter 
von Europa die Ausſtellung in Chicago ber 


Seine kaiſerliche Majeſtät Mutſu Hito, Mikade 
von Japan, wird ſeinen älteſten Sohn nach 
Chicago ſenden. Derſelbe heißt Yoshi Hill 
und wird im Auguſt 14 Jahre alt werde 
Ferner beabſichtigt der König von Siam; 
Tſchulalonkorn, die Ausſtellung zu beſichtigen, 
König Tſchulalonkorn iſt der vierzigſte Herr 
ſcher Siams ſeit Gründung der alten re 1 
ſtadt Ajuthia (anno 1531) und der t 
aus der vierten Dynaſtie, die ai zul 
Throne gelangte. Geboren am 22. © 
tember 1853 wurde er mit 15 Jahren Könige 
Sein Vater, König Maha Mongkut, der 
ſeinem Lande als großer Gelehrter galt 
hatte ihm eine gute Erziehung gegeben. De 
erſten Unterricht leitete eine Amerikanerin, 
deren Stelle ſpäter Kapitän John Buſch tra 
Tſchulalonkorn ſpricht geläufig engliſch un, 
franzöſiſc. Daß er viele Deutſche MT 
Beamte, beſonders im Poſt⸗ und Telegrap 
Weſen, en hat, iſt bekannt. . 
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